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Di Rheiulandbeſprechung in Geuf. 
Reichskanzler Müller und Vriand kommen heute zuſammen. 

Die erſte Unterredung zwiſchen Briand und Hermann 
Müller iſt für Mittwoch abend 67“ Uhr vereinbart worden. 
Die Kombinationen über die Verſchiebung der Ausſprache 
bäw. den Verzicht Müllers auf eine Unterredung werben 
damit als vüllig unbegründet gekennzeichnet. 

Dem „Excelſior“ wirb ars Genf berichtet, daß nach der 
Unterrebung Briand-⸗Miiller eine Zuſammenkunft der 
Delegierten der Müchte, die an der Rheinlandbeſetzung teil⸗ 
nehmen, unb des dentſchen Delegierten ſtattfinden werde. 
Es könne ſogar möglich fein, daß alle Mächte, die in der 
Botſchafterkonſerens vertreten ſind, aufgefordert werben, an 
bieſer Unterredung teilzunehmen. 

Stipel leiſtet Abbitte. 
Pertinax berichtet dem „Dally Telegrapb“ aus Geuf; 

Bundeskanzler Seipel habe im Lauje der Beſprechungen mit 
dem franzöſtſchen und dem italſeniſchen Vertreter verſucht, 
die in Frankreich und Italien wegen der Haltung der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung gegenüber dem Anſchlußproblem ge⸗ 
hegten Befürchtungen zu zerſtreuen. Außerdem habe Seipel 
Scialoja mitgeteilk, daß er nicht beabſichtige, in das Wirken 
des italieniſchen Regimes in Südtirol einzugreifen. 

Ehpanien will einen Ratsſih. 
Als in der zweiten Plenarverſammlung am Dienstag 

gegen 5 Uhr nachmittags die allgemeine Ausſprache beginnen 
ſollte, hatte ſich kein einziger Redner eingezeichnet. Die 
wieberholten Aufforderungen des Präſidenten wurden mit 
eiſigem Schweigen beantwortet. Die ungeheure Spannung 
der Atmoſphäre hat auf diefe Weiſe ihre erſte Auslöſung 
gefunden. Dem Präſidenten blieb ſchließlich nichts auderes 
übrig, als die Sitzung auf Mittwochnachmittag zu vertagen. 
Das Präſibialbüro der Genſer Völkervundsverſammlung, 
dein u.a. Hermann Milller als Bizerräſident angehört, be⸗ 
ſchlͤß am Dienstag der Verſammlung von ſich aus vorzu⸗ 
ſchlagen, die Wiederwählbarkeit Spaniens zu beſchließen, 
Durch dieſes Vorgeben wird die Frage, ob Spanien wieder⸗ 
wählbar ſein kann, in öffentlicher Abſtimmung entſchieden 
werden. Die Wahl Spanieus zum Ratsmitalied findet 
allerdings in geheimer Abſtimmung ſtatt. ů‚ 

Wie der „Petit, Pariſien“ aus Genf zu berichten weiß, 
iſt der aktive Wiedereintritt Spaniens in den Völkerbund 
noch lange nicht geregelt. Spanien verlange einen bhalb⸗ 
ſtändigen Ratsſitz. Dagegen habe ſich geſtern plötzlich eine 
ſtarke Oppoſition der ſkandinaviſchen Staaten geltend ge⸗ 
macht. Der augenblickliche Ratspräſident Zahle habe als 
Wortführer der Opponenten erklärt, daß die Einrichtung 
eines halbſtändigen Sitzes als Ausnahmemaßnahme nur für 
Polen beſchloſſen worden ſei. Eine Verallgemeinerung ſei 
unbedingt abzulehnen. Vergeblich babe Briand in einer 
lebhaften Intervention die ſpaniſchen Wünſche zu be⸗ 
gründen und durchzudrücken verſucht. Es ſei bisher nicht 
gelungen, eine Einigungsformel zu ſtellen. 

Das Voltsbegehren wird zugelaſſen. 
Die Inriſten der änſtändigen Reſſorts der Reichsregierung 

haben ſich am Dienstag mit der verfaſſunasrechtlichen Seite 
des kommunißtiſchen Antrages auf Inlaffung eincs Volks⸗ 
beßehrens befaßt. Man kam überein, dem Reichsminiſter 
des Innern die Zuloffung in Vorſchlag zu bringen. Der 
Rrichsminifter Severing, der nach längerer Abweſenheit 
von der eichshaupifladt am Freitag nach Berlin zuriöck⸗ 
kehren wird, dürfte nunmehr den kommuniſtiſchen Antrag 
von ſich aus als der allein zuſtändigen Inſtanz eutſprechen, 
und nicht erſt, wic es anfangs geplant war, noch eine Ent⸗ 
ſcheibung des Geſamtkabinetts herbeiführen, ſondern die 
einzelnen Miniſter lediglich über ſeine Abſichten informieten. 
In dieſem Falle wird voransſichtlich die amtliche Mitteilung 
über die Zulaſſung des Volksbegchreus ſchun Anfang der 
nächſten Wache erſcheinen. Die amtlichen Liſten zun Ein⸗ 
zeichnung können jeboch erit 14 Tage nach bieſer Bekannt⸗ 
gabe auf Helt werben. Sie liegen nach dem Geletz über ben 
Volksentiſcheid 11 Tage anunss. * 

ů „* 

Einberufunt eines Parteitages geſordert. 
Stellungnahme der Berliner Sozialbemokratie. 

Eine Verſammlung der Berlin⸗Neuköllner Abteilungen 
der Sozialdemokratiſchen Partei nahmen zur Panzerkreuzer⸗ 
affäüre eine Entſchließung an, „die ſchärſſten Proteſt gegen, die 
Zuſtimmung der bszialdemokratiſchen Miniſter zu, der In⸗ 
angriffnahme des Panzerkreuzerbanes ausſpricht Gleich⸗ 
zeitig wurde die baldige Einberufung eines außerorbent⸗ 
lichen Parteitages gefordert und das Verlangen aufgeſtellt, 
daß. weber die ſozialdemokratiſchen Miniſter, noch die ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten der zweiten Rate für deu 
Panzerkreuzer zuſtimmen. Die kommuniſtiſchen Anbie⸗ 
Serürtb-verfuche wies die Verſammlung „mit Verachtung 
zurück“. * — *** — 

  

Kommunitiſche Kriegsſpielerei 
Die Sewietkriegsflotte hat ihre Herbſtübungen begonnen, 

Während dieſer Manöver foll auch ein Luft⸗ und Gasangriff 
auf Kronſtadt⸗    

ö Geſan und ihr 

  ingiert werden, zu deſſen Abwehr nicht nur 

die Garniſon, ſondern auch Gruppen der Zivilbevölkerunn 
herangezogen werden. Gleichzeitig unternehmen die Krienas⸗ 

ſchiffe einen Landungsverſuch, um Kronſtadt zu erſtürmen. 

  

Keine Generalsbiktatur ſondern Demobratie. 
Die Reformpläne des mexilaniſchen Präfidenten Calles. 

Die Erklärung ves mexikaniſchen, Präſtventen Calles hat im 
ganzen Lande einen äufterſt ſtarten Gindruck gemacht. In ſeinen 
Ausführungen vor dem Pariament hat Calles u. a. beiont, daß 
in Anbetracht der vorgeſchrittenen Zeit nur die Wahl eines 
proviſori chen Präfidenten in Frage kommen kann. In 
Vehis Satz liegt ver Kiſlneetn Lage. Gelingt es vieſem 
Präfidenten, unter der ſtillen Mithitſe von Calles eine friev⸗ 
liche Entwicklung ves Lanves zu ſichern, vann dürfte vas 
außerordentlich Lar“t Experiment des gegenwärtigen Präſt⸗ 
denten als geglüct zu betrachten ſein. In dieſem Faͤlle wirv 
ſür Mexilo das demotkratiſche Regime beginnen. Gelingt es 
nicht, dann wirp nichts anderes übris bleiben, als auf dem 
bisherigen Wege die Regentſchaft auszuführen. ‚ 

Aus unterrichteten parlamentariſchen Kreiſen verlautet, vaß 
die Wahl des proviſoriſchen Prüſidenten noch im September 

    

zwel Jahre, ſondern nur auf ein Jahr begrenzt werben foll. 
Iunfolgedeſſen werden im Juli 1920 die eupgültigen 
Wahlen ſtattfinveu, ſa daß der neu gewählte, endgültige 

Amtsnachfolger von Calles im Dezember 1929 ſein Amt an ⸗ 
treten würde. Als ausſichtsreiche Kanvivaten für dice provi⸗ 
ſoriſche Präſiventſchaft werden neuerdings der Gouverneur 
Perec Trevinv und der gegenwärtige Innenminiſter Portes 
Gil genannt. Beides ſind Perſönlichteiten, die ſich um die 

innere Verwaltung große Verdienſte erworben haben und in 
engſter Verbinvung mit Cailes ſtehen. Man erwartel veshalb, 
daß durch die Wahl des einen oder auderen die Pläne des 
gegenwürligen Präſidenten geförvert und Mexiko im Wege der 

frieviichen Entwicklung langſam zu einem demokras jiſchen 

Stantsweſen geſtaltet wirv. ů‚ 

Die Gtenzverletzung burch die Saſchiſten. 
Die Unterſuchung der ichweitsehiſhen Behörden in der An⸗ 

gelegeuheit der Roſſi⸗Affäre hat ergeben, daß in der Nacht der 

Eniführung ſechs bewaffnete italieniſche Soldaten in Uniform 

per Motorbvot durch Schweizer Gewäſſer nach Campione ge⸗ 
ichen worden ſind. Das Motorboot iſt von zwei ſchweizeri⸗ 

ſchen Peamten geſehen worden, ohne vaß ſie eer die Neu⸗ 

tralitätsverletzung, eingoſchritten wären. Gegen ſie iſt bereits 

ein Difziplinarverfahren eingeleitet worden, „ 
Mie der „Popillaire“ mütteilt, hat die italieniſche Behörde 

die Auslieſerung des gegenwärtig, in Frankreich lebenden 

früheren Generalſekretärs der ſoztaliſtiſchen Jugend Ftaliens, 
Morellt, Hehbenel. Morelli iſt kürzlich im Abbweſenheitaver⸗ 
fahren zu lebenslauglicher Zuchthausſtrate ve.urteilt worden, 

krotzdem er ſchon ſeit 5521 in Frankreich lebt und mit einer 

  

  vorgenommen werden und nicht, wie anfangs vorgeſehen, auf 

  

Franzöſin verheiratet iſt. 

Kommuniſtenkoller in Polen. 
Brutale Maßnahmen polniſcher Behörden gegen Kommuniſten. 

Die Waulid Dch Behörben gehen neuerbings wieber 
außerordentlich ſcharf gegen die kommuniſtiſche Bewegung 
vor. Es vergeht faſt kein Tag, ohne daß in Warſchau oder 
einer anderen Stabt. nicht kommuniftiſche Organiſationen 

5 Milkclicber, werhaßtet werben. In den 
Gefuͤngniflen wit % Vor eiuit czu unmenfchlicher 
Ainsgüt komnniſti Vor gen Tagen Proteſtjerte eine 
Anzaht lommuniftiſcher Geſangener gegen die iW de zuteil 
mierdende Behandlung durch einen Hungerſtreik, der fün 

    

Tage andauerte und den die Gefängnisleitung ſchlielich 
unter Weu eenen der Polizei durch „rabikale Maßz⸗ 
nahmen“ beeudele. 23 junge Burſchen wurden ſo ſchwer 
verprägelt, daß ſie, ale fie, ſpälcx in ein anderes Gefjänanis 
überführt wurben, kaumeinen Schrilt tun konnten. 

Diefer Tage iſt wieder ein klaſſiſches Urteil gegen cigen 
kommüuniliſcken Gelehrten gefällt worden. Ter 
Aſfiſtent der Kralaucr Univcrfät, Tx. Jascunſki, ein 
25jähriger, vielverfprechender Gelehrter, wurde wegen 
ſeiner Jugehörigkeik zur Kommuniftiſchen Partei Polans 

Vernehmung zu, Mitglied der Kommuniſtiſchen Portei an 
ſein, erklätte jeboch, weder Organiſaljonsarbeit zu leiſten, 

noch Funktionär zu ſein. Das lirteil hat in Warſchau auch 

in jenen Kreiſen, die der kommuniſtiſchen Bewegung keines⸗ 
Ertegt. wpathilch gegenüberſtehen, großes Befremden 

erregt. ů ů 

Der ewige Kriegszuſtand in Eſtland. 

Unter Hinweis auf die jetzt ſtattfiudende Beſuchsreiſe des 
Miniſterpräſidenten Töniſſon nach Stockholm fordern 
ellniſche Blätter die Aufhebung des immer noch beſtehenden 
Kriegszuſtandes. Ein Linksblatt behauptet, daß der Kricas⸗ 
uſtand nur „infolge des Stumpflinns der, Kiaiſterpraf 
Harteien“ noch fortheſtehe. Da die Reiſe des Miniſterpräſi⸗ 

denten die Aufmerkſamkeit des Auglandes jetzt auf Eſtland 
lenken werde, ſo wäre es hbohe Zeit, den Rormolzuſtand 

wieder einzujübreu, da anderenſauls das Anſehen Eſtlandẽ   zu 4 Jahren Zuchthaus verurieilt. Jaseunſti gab in der im Auslande leiden müßte., 

  

Kaupfanſage des Gewerkſchaftskongreſſes. 
Gegen die Angriſfe des Unternehmertums auf die Arbeitsloſenverſicherung. 

Der Hamburger Gewerlſchaftskongreß hat am Dienstag 
eineh großen Tag gehabt, einen Höhepunkt. Im Mittel⸗ 
puntt der Ausſprache ſtanden Arbeiterbank, Prozeßvertretung 

vor den Arbeitsgerichten, Schlichtungsfragen, Arbeitsloſen⸗ 

ſchutz. Der Vorwurf Urichs, der Bunpesvorſtand habe bei 
der Beilegung der Differenzen in der Arbeiterbank eine der 

freien Gewerkſchaften unwürdige Haltung eingenommen, rief 
ſofort ven Kongreßleiter Schumann auf den Plan. Schu⸗ 

mann ſtellte feſt, daß die beſte Rechtfertigung der Arbeiterbantk 

in der Tatſache liege, daß die Einlagen die Summe von 100 
Millionen überſchritten haben. 

Schleicher (Berlin) vom Holzarbeiter⸗Verband hatte dem 
Bericht ves Bundesvorſtandes vorgeworſen, daß er in ver 

Schlichtungsfrage ſich wie die Katze um den heißen Brei her⸗ 

Umdrücke und keine klare, konkrete Löſung vorſchlägt. Schlei⸗ 

cher forderte die Schaffung eines paritätiſchen Schiedsgerichtes 

über die Verbindlichteit. Seine Ausführungen gaben dem 
Selretär ves ADGB. Rörpel, dem bekannien Arbeitsrecht⸗ 
ler, Gelegenheit, in einer groß angelegten inktruktiven Rede die 

ßoher der Prozeßvertretung und des Schlichtungsweſens von 

oher Warte aus por dem Kongreß zu bte Gche Zuerſt 
ſtelte Rörpel die Tatſache heraus, daß mit der Schafſung der 
Arbeitsgerichte die Gewertſchaften nicht. nur Rechie, ſondern 

nuch Pflichten Ubernommen haven 

und daß deshalb für den letzten Mann der, Organiſation 

draußen im Lande die Prozeßvertretung unter allen Umſtänden 

fichergeſtellt werden müſſe.“In ber Schlichtungsfrage unterſtrich 

Nörpel noch einmal mit beſonderer Wucht. Schärfe und Ein⸗ 
dringlichkeit, daß viel von dem Streit aus, der; elt geſchafft 

wäre, wenn in den Gewerkſchaſftstreiſen mehr Mut dazu auf⸗ 

gebracht würde, die Dinge beim rechten Namen zu nennen und 
die Situation in der Schlichtungsfrage der Arbeiterſchaft un⸗ 
geſchminkt, geſchildert wüden. Die DBarlegungen Nörpels zur 

Schlichtungsfrage und ebenſo ſeine unerbittiiche Abrechnung 

mit: den Iluſionen Harmloſer: Leuie, die' ſich. von dem. ſtraf⸗ 
rechtlichen Schut auf dem Gebiete der-Gwertſchaftsfrage aller⸗ 
hand verſpr ,war wie ein reinigender, erfriſchender Wind⸗ 

hoß, der durch den Kongreß ving. öů — 

Der⸗ Höhepunkt der., Verhandlung lag in der durch den 
Mund von Franz Spliedt ausgeſprochenen Warnung des 
Scerung. vor den Treibereien gegen die Arbeitslofenver⸗ 

rung. — · 

Spliedi ſchlug Alarm⸗ 

Er warnte die Parteien und appellierte au die Reichsregierung. 

ven Plänen der Agrarier ſcharſ, entgegenzutreten, die den Land⸗ 

arbeitern und den auf dem Lande lebenden Leuten den Lu⸗ 

beitsloſenſchutz rauben wollen. „Hände weg von der Arbeits⸗ 

loſenverſicherung!, Mit dieſem Ruf ſtellte ſich der Kongreß 

wie eine Mauer ſchützend vor die Rechte der ahben dann i1 

Wird die Stimme des Kongreſſes nicht beachtet, dann wir⸗ 

— die maßhebenden Stellen müſſen ſich, wie Spliedt betonte, 

darüber im klaren ſein — ein Orlan durch ganz Deutſchland 

brauſen und die Arbeiterſchaft alarmieren zum Schutze der Ar⸗ 

beitsloſen. Wird die Stimme des Gewerlſchaftskongreſſes ver⸗ 

hallen? Die Oeffentlichteit iſt gewarnt. ves a hes 

Geſahr iſt im Verzuge. Es iſt ein Verdienſt des Kongreſſos, 

echzeſlin 0 dieſe Gefohr, die den Arheitsloſen droht, hin⸗ 

gewieſen zu haven. Die freien Gewerkſchaften haben ſich wiever 

einmal als 

öů getreuer Eckehard der Aermſten der Armen 

erwieſen! 
Im Schlußwort bemerkte 

der Vorſitzende Graßzmann. 

daß die Debatte im allgemeinen ernſt und würdig gejührt 

würben ſei. In der uſ, ſchlußfrage ſei zweifellos ein 

Erſolg feſtzuſtellen: Wenn heute aus 9⸗ Verbänden 5. Wͤer 

bände geworden find, ſo beiveiſt das, daß der dodangeint 

Konzentration lebendig ii. Wenn die Verſchmelzungspläne 

noch nicht alle verwirklicht werden konnten, ſo. kann man 

daraus dem Bundesvorſtand keinen Vorwurf zetacbenn en 

Arbeiten des Bundesvorſtandes können vor jeder Srabteeſ 

und ſachlichen Kritik beſtehen. Die Achlftungentgoſroltz 

durch Volksc'itjcheid nicht ſo leicht zu löſen, In der Volks⸗ 

entſcheibfrage haben wir ja nunmehr einigr Erfahrungn 

und der Kongreß wird aus dieſen Erſahrungen von felbſt 

die notwendigen Schlüſie ziehen. Der Kamyf um die carter 

vertragliche Sicherung des Achtſtundentages wird weiter 

geführkt. Wenn bisher die Reſultate noch nicht. voll Waſarrß 

digen, daun kann man auch daraus dem Wündesvaßche⸗ 

und dem Bundesausſchuß keinen Vorwurf machen, In der 

  

jelbſt⸗das entſcheidende Wort zu ſorechen. Die Frage des 

Echliciungeweſens wurde in den Sitzungen des Bundec, 

ausſchuffes und des Bundesvorſtandes wiedervolt eingehend   Lohn⸗ und in der Arbeitszeitfrage⸗ haben die Verbände 

ü ů 

 



  

erörtert, and zwar mit dem Ergebnis, daß das Schlichtungs⸗ 
weſen nicht verworfen, wohl aber reſormiert werden muß. 
Den Kommuniſten ſagte Graßmann: Wer die Geletze der 
Gewerkſchaften und elementarſten Anſtandspflichten offen 
mißachtet, darf ſich nicht tber dle Folgen beklagen. Die Ge⸗ 
werkſchaften haben ihre Pflicht getan, Die Gewerkſchaften 
haben ihre Mitalieder nie nach der Weltanſchauung be⸗ 
handelt, ſondern nur nach ihrem Verhalten, das ſie aus ihrer 
Mewerſſchaſtend heraus hervorkehren, Entſcheidend für die 
Dexſchaff aften iſt, daßt ſte ſich von außterhalb ſtehenden Kör⸗ 
perſchaften ihte Handlungen nicht vorſchreiben laſſen. Das 

allt fiir die kommuniſtiſchen Mitglieber ebenſo ſehr wie für 
die Ubrigen Mitglieder. Wir begrtßen, daß allgemeſn an⸗ 
erkannt wird: Es iſt geſchehen, was möglich war. Damit 
wird auch gejagt, daß wir nicht mies machen wollen, ſondern 
anerkennen, daß es wirklich unaufhaltſam vorwärts und auf⸗ 
wärts gegangen iſt. (Lebhafter Beifall.) 

* 

Einſtimmig angenommen wurden die drei Eutſchließun⸗ 
nen des Bundesvorſtandes und des Bundesausſchuſſes zur 
geſetzlichen Reglung der Arbeitszelt und der Avbeitsaufſicht, 
der Arbeils marktpolitik und der Freizeit der Jugend. In; 
einer ebenfalls angenommenen Ergänzungßentſchlietzung zu 
der Reſolution über die geſetzliche Reglung der Ärbeitszeit 
und der Arbeitsaufſicht kommt zum Ansdruck, daß in Aube⸗ 
tracht dar wirtſchaftlichen und techniſchen Entwicklung die 
kreten Gewerkſchaften ſelbſtverſtändlich für eine weitere 
Verkitrzung der Arbeitszeit über den Achtſtundenkag 
binaus eintreten. Bezüglich der Vertretung bei den Ar⸗ 
beitsgerichten wird von einer Aenderung abgeſehen. Eine 
beſſermögliche Reglung der. Erwerbsloſenverſicherung ſolt 
den Gewexkſchaftsvortretern in der Reichsanſtalt empfohlen 
werben. Ein geletzlicher Zwana zur Beſchäftigung älterer 
Arbeiter im Verhältuts zur Geſamtzahl der Beſchäftigten 
ſſt mch ofanternetl⸗ Ziſſer 8 des 5 123 der Gewerbeverord⸗ 
nung foll fallen. Der Kongreß wendet ſich gegen alle Ver⸗ 
ſuchc, die Rechte der Zwangsorganiſationen des Handwerks 
zu erweitern, ſs lange die in der Reichsverfaſſung vorge⸗ 
ſehene Gleichberechtigung der Arbeiter nicht verwirklicht iſt. 

Brey⸗Hannover bveantragt ſchließlich die Entlaſtung des 
Bundesvorſtandes, gegen deſfen Anträge auch die Oppoſition 
nicht geſtimmt hat. Die Arbeit des Bundesvorſtandes ſei 
damit glänzend gerechtfertigt. Auch der Fleiß und die 
Pſlichterfüllung der Mitarbeiter des Vorſtandes verdienten 
olle Anerkennung. 

Dem Bundesvorſtand wird gegen zwei Stimmen Ent⸗ 
Wlihre erteilt. Schluß 5% MLhr, Weiterberakung Mittwoch 

r. ů 

Gehen kommuniſtiſche Wühlarbeit. 
Stellungnahme des engliſchen Gewerlſchaftskongreſſes. 

PDer zweite Verhandlungstag des eGenreſſes 
ſtand im Zeichen der Auscinanderſetzung mit der lommuniſti⸗ 
ſchen Wühlarbeit in den britiſchen Gewerlſchaften. Der Kon⸗ 
greß erteilte denn Generalrat mit überwältigender Mehrheit den Anftrag, „eine Unterſuchung über die Betätigung und die 
Methoden der zerſetzenden Elemente im Schoße der britiſchen Gewerlſchaftsbewegung, und zwar ſowohl innerhalb der ein⸗ zelnen Gewerkſchaften, als innerhalb des Generalrates ſelbſt geſcloſſenen und pas Ergebnis bieſer Unterſuchung den an⸗ geſchloſſenen Gewerkſchaften zugleich mit entſprechenden Emp⸗ fehlungen zu unterbrelten“. 

In der Diskuſſion, die zu kleineren Auseinanderſetzungen mit einer ſchwachen Aiüupes Benſarhrencher Minorität führte, betonte ber Präſident des Vergarbeiterverbandes Smith in 
einer eindrucksvollen Rede, daß es insbeſondere die Verg⸗ arbeiter ſeien, die eine ſolche Unterſuchung forderten. Die Rede des Präſidenien der Bergarbeiter war unmißverſtändlich gegen pen Generalſfekretär ſeines eigenen Verbandes Cool und ſeine früheren Freunde gerichtet. 

  

Neue ameribariſche Einwanderungseinſchränkungen? 
Der Vorſitzende des Einwanderungsausſchuſſes des Repräſentantenhauſes, Johnfon, kündigte an, er werde dem Kongreß eine eſchränkung der lateinamerikaniſchen Ein⸗ wanderung nach den Vereinigten Staaten vorſchlagen, und zwax ſolle ſie üur in bem Umfang zugelaſſen werden, wie in dem jeweils vorbergehenden Jahr Perſonen aus den Vereinigten Staaten nach Lateinamerika ausgewandert ſind. Verner beabſichtige er, eine Herabſetzung der Poßgebthren auf 2 Dollar, jedoch eine Erhöhung der Einwanderertaxe auzuregen. 

    

    „Samogon.“ 
Skizoe von W. Katajew. 

Der „Samogon“ iſt ein ſelbſtgebrauter Schuaps in Rußland, gegen den nach den Anordnungen der Regierung auch in den Provinz⸗Klubs durch auf⸗ klärende Vorträge zu Felde gegogen werden muß. 
Ein unraſierter Rieſenmenſch im unheimlichen Frack trat auf die. Bühne des Provinz⸗Klubs. Er Huſtete Junt und fragte dann mit einem heiſeren Geflüſter: „Wo iſt denn der Begleiter?“ 

„„„rbarmen Sie ſich, Genoſſe Sertor“ 
Saſcha, „es iſt doch heute ein Vortrag: Samogon und der Kamof gegen ihn, das hat doch mit Mufik nichts zu lun!“ „Vortrag! Vielleicht ſoll ich doch etwas vorſingen, was? Aus „Dämon“, wie? Che, che, das iſt doch ein Vortrag! Aber bei Gott, ich werde lieber etwas fingen. Mein Ehren⸗ mort.. ſo. eiwas Und er begann zu jingen. Saſcha wurde gang blaß. 

öů S ben hören Sie mal, es iſt doch Vortrag: „Samygon“ ichriebenn:Pgen ein Kampft So ſteht in der Annonce gee⸗ 
V ů 

% 0, Na ſchön, abgemacht!“ Der Menſch im rack räuſperte ſich, ſchüttelte mit dem Kopfe und nahm Die ent⸗ —— Wibende Eurn 
Wer Vorſisende klingelte. „Genoſien, ich bitte um e. Jetzt wird der Genoſſe aus dem Zentrum über Don g. mogon vorkragen uiw. Das Thema iſt ſehr wichtig im all⸗ gerdeinen Sinne der Werktätigen, und diejenigen, die viel⸗ leicbt das Tanzen vorziehen, können das Anditorinm ver⸗ lafſen. Ich erteiſe das Wort dem Genoſſen aus dem Bedeemd, 
Der Vortragende warf einen drohende lick auf di Umgebung und ſagte⸗ Venden V8 D5.⸗ „Genoffen! In dieſer ſchweren Stunde, wo die Republik der Räte Aunter den hHinterliſtigen Handlungen der Sölduer des. Beltkavitalismus ſtöhnt, können wir nicht indifferent bleiben, Einter wie der andere: habe ich das richtig geſagrs“ „Richtig“, beitätigte man ungern ans dem Saal. 2 Js, Genoſſen, wir müſfen einer wie der andere uns zum Kampfe mit Sem 8 

& 3u ich richtig geſaat? „Man wird ſogar blind“ wurde aus dem Saale eine ver⸗ ſtändnisvolle Frauenſtimme vernehmlich. 
„R Ar- Tichtig, Bürgerin. Mein Ehren...wort, Alſo, noſſen, wir ſeben, daß der Samogon ein furchtbares Gift iſt. itad warum? (Der Bortragende warf wieder rinen vrohenden Blick auf das ſtillgewordene Auditorium.) 

    

    

beunruhigte ſich 

  

Berfaſſungsreſorm in Afghantftan. 
Die, vom Fönig alljährlich einberufene „grotze Verſamm⸗ 

lung“ (Loe OAga, hat beſchloſſen, ſich E ein ſtändiges Organ 
von 150 Abgeordneten mit dreijähriger Manvatsdauer umzu⸗ 
heſtalten, Miel, Wiulrvſenhheſt und Orden abzuſchafſen und 
eine dreilährige Miltiärdienſtpflicht Sbohuinten Die Ver⸗ 
ſammluns billigte den Ban Prelet Elſenbahnlinien und zweier 
unkſtatienen und die Einführung elner ſchwarz⸗rot⸗grünen 
lagge als Landesſlagge. Der Loud des Königs, die Be⸗ 

woaffnung der Armee zu verſtärlen, wurde gutaeheitzen, dagegen 
der Antrag der Regierung auf Feſifetzung bes, Windeſtalters 
zur Schließung einer 0bs für Frauen auf 18 Jahre und für 
Männer auf 20 Jahre abgelehnt. Zum Thronſolger wurde der 
älteſte Sohn des Königs proklamiert. 

  

Anblageerhebung im Semeprozeß Legner. 
Einer SiaesrIfeſſwein zufolge hat jetzt die Ber⸗ 

liner Staatsanwaltſchaft dem Oboerleutnank 3. D. Reim, der 
leit etwa zwei Jahren in ühiterſcaft wel Veit ſitzt, die An⸗ 
klage Zugeftellt, die auf Miitcterſchaft bei ber im März 1523 
erfolgten Ermordung bes Feldwebels Leauer gemeinſchaftlich 
mit unbekannten Tätern lautet. Mit Oberleutnank a. D. 
Reim iſt Hauptmann a. D. Gutknecht unter der Beſchul⸗ 
digung der Mordanſtiflung angetlagt. Dieſer Femeprozeß, 
der nach der Entſcheidung des VOrtag nieſer mch nicht unter 
die Reichsamneſtie fällt, da be1 Erlaß dieſer noch keine An⸗ 
klage und keine Verurteilung des Beſchuldigten erſolgt war, 
wird im Oktober zur Verhandlung kommen, 

  

  

Eckrante Stantesmüumer. 
Beforgnis um Venizelos. 

Die Pariſer Morgenpreſſe, berichtet aus & Art Daß der 
Geſundheitszuſtand Benizelos, der von einer Arl Troyen⸗ 
ſleber befallen ſei, eine⸗gewiſſe Beunruhigung verurſache. 
Selnée Frau und ſeine Sößne, die ſich in Päaris befanden, 
ſind telegrappiſch nach Athen zurückgeruſen worden. Gleich⸗ 
zeitig würde ein franzsſiſcher Spezſaliſt für Herzkrankheiten ans Krankenbett berüfen. * 

Auslanbsreiſe Tſchliſcherins. ——5 
Der xuſſiſche Volkskommiſſar für auswärtige Angelegen⸗ 

heiten, Tſchitſcherin, iſt mit einem dreimonatigen Urlaub 
zur Kur ins Ausland abgereiſt— ů‚ — 

Rücktritt des bulgariſchen Rabinetts. 
Da Miniſterpräſident Liaptſchem die unverzügliche um⸗ 

bilbung des Kabinetts unter Ausſchluß des Kriegsminiſlers 
Wolkow entſchieden verweigerte, erklärten die Miniſter 
Burow, Chriſiow und Boboſchewſki ihren Rücktritt. Der 
Miniſterpräſident Liaptſchew hat baraufhin die Demiſſion 
des Geſamttabinetts eingereicht. — 

Erneute Zunahme der Arbeitsloſiakeit in England. 
Gegenüber der leichten Abnahme, die der Bericht ber letzten 
Woche Seſeßerr konnte, verzeichnet der heute ausgegebene 
Bericht wieder eine merkliche Zunahme der Arbeitsloſig⸗ 
keit in England. Die Bahl der Arbeitsloſen beträgt danach 
1.320 000, ein Mehr von 11000 gegen die Vorwoche und von 
270 730 gegen die gleiche Zeit des letzten Jahres. 

Feſttage in München. 
Grundſtein zum Deutſchen Muſeunk. — Schwarzrotgold noch immer in München verpönt. 

München lab am Dienstag einen großen Teil des offiziellen Deutſchland in ſeinen Mauern, Reichs⸗ und Länderregierun⸗ 
gen, an ihrer Spitze der Reichspräfident, Vertretungen von 
Kunſt und Wiſſenſchaft und allen Zweigen des Wiriſchaſts⸗ 
lebens waren Göſte der Stadt und des Deutſchen Muſeums 
zur Grundſteinlegung des Stubiengebäudes 
und der Bibliothek des Muſcuma, durch peren Erbauung das 
Lebenswerl Hskar von Millers ſeine Vollendung erhalten 
wird. Durch Anlegen einer umfaſſenden naturwiſſenſchaftlichen 
und techniſchen Bibliothek, dic beſondere Einrichtungen auch 
für das ungeſchulte Laienpublitum erhält, ferner durch eine 
Planſammlung und durch fortlaufende Veranſtaltungen von 
Vorträgen ſollen die in den Sammkungen des Muſeums er⸗ 
worbenen Kenntniſſe praktiſch verwertet und aus ihnen prak⸗ 
tiſche Nutznnwendungen gezogen werden. Durch dieſes Studien⸗ 
gebäude dürfte das Deutſche Mufeum gzu einer Zentralflelle für 
alle techniſchen Wiſſenſchaften, ein Ort der Anſchauungen der 
Naturwiſſenſchaften und Technik und eine Geburtsſtätte für 
Neues werden. 

Dieſer umfaſſende Plan ließ eine feierliche Grundſtein⸗ 
legung des zweiten Teiles des Muſeums angebracht erſcheinen. 
Leider zeigte die Stadt den ganzen Tag über nur eine ſehr 
lärgliche Beſlaggung. Dic realtionäre Mitarbeit des 
Stadtrates ſabotierte den ehoch auf Hiſſung der ſchwarz⸗ 
rotgolbenen, Fahne. indem nur hoch oben an der Rathausturm⸗ 
ſpitze vier kleine Fahnen wehten. In dieſem Zwieſpalt ent⸗ 
hielt ſich die Bevölkerung in ihrer Mehrheit jeder Beflagaung, ſomeit ſie aber Fahnen zeigte. herrſchte weißblau und ſchwarz⸗ 
weißrot vor. Selbſt das Diviſtonsgebäude der Reichs w ehr 
wußte nichts von ſchwarzrotgold. Kur das Deutſche 
Noricran aab auf ſeinem Maſt der Reichsfahne bewußt den 

orzug. 
An der Stelle des künfti jen neuen Baues, des Stupien⸗ 

gebändes, das architektonife aufs engſte mit dem jetzigen 
Sammlungsbau zuſammenhängt, war ein mit Leinwand über⸗ 
bachter rater Holzbau errichtet, der in ſeiner ſchlichten De⸗ korgtion einen weihevollen Eindruck machte. Punkt 10 Uhr lündeten Fanfaren ves, Bläſerorcheſters der! J.⸗G.⸗Farben⸗ induſtrie Leveriuſen die Ankunft des Reichspräſienten an, der 
unter begeiſterten Zurufen ſeinen Einzug in die Halle Hielt, bogleitet von Innenminiſter Severing und dem bayeriſchen 
Miniſterpräſidenten. Hinter ihnen ſchritt die Vorſiandſchaft des 
Deutſchen Muſeums. Nach kurzer Vorſtellung der Ehrengäſte 
erfolgte der feſtliche Einz'ua der Zünfte, die die eiſerne 
Grundſteinkaſſette mit den Urkunden in den ſchweren Granit⸗ block ſenkten, der den eigentlichen Grundſtein des Neubaues 
bildet. Das Bild dieſes Feſtzuges war von vollendeter Sch 

        Und wa.rum? Ah? (Er machte eine efſektvolle Pauſe, und nachdem er ſich an der eingetretenen Stille ergötzt batte, fuhr er mit erhöhter Stimme fort): Der Samogon iſt des⸗ balb ſchädlich, meine lieben Genoſſen, weil man ihn bis jetzt noch nicht richtig zu reinigen verſteht. Was kann einfacher ſein, als den Samogon zu reinigen? Das iſt eine. Kleinig⸗ keit. Auf einen Eimer Samogon nimmt man drei Pfund einfaches, gewöhnliches Salz. — S gie. es voder feines?“ fragte jemand ſchnell aus dem Saale. 
„Am beſten feines Salz. Man kann natüirlich auch grobes nehmen. Run, dann ſchüttet man dies Salz in den Sa⸗ mogon binein und deckt den Eimer warm zu. z. B. mit einer Bettdecke.“ 
-Fann man auch mit einem Kiſſen, Genoſſe Lektur?“ 
„Man kann auch mit einem Kiſſen. Mit dem Kiſſen iſt es ſogar noch beſfſer. Ja, meine lieben Genoſſen. Dann muß man von einfachen, primitiven Moosbeeren fünf bis ſechs Pfund nehmen. 
„Moosbeeren2, kreiſchte gans begeiſtert eine Frau, ſich um die Hüften klaiſchend, „Mvosbeeren!“ 7 „Ganz recht, Monsbeeren“, rief ſeierlich der Lektor, naewöhnliche Moosbecren, und dann werden die vben⸗ Wwober inn Alann, Gon auf 8. öa Bin⸗ Feuer Baunß obei man Alann, Honig und Soda hbinzumengen muß.“ „Dieviel Alaund⸗ ö üö 
„IUnd Soda?“ 
„Genoſſe Lektor, mie iſt es, wenn .2⸗ 
„Seid ſtill, Iaßt doch zuhören, nicht drängen.“ 
„Muß man viel hbinzumengen?“ 

Im Zuhörerſaal murde, es laut.. Die von hinten drängten gui die vorn Sitzenden. Die Frauen kreiſchten. Auf die Bühne flogen Jettel. 
Genoſſen, nicht alle zuſammen. Ich bitte. der Reihe nach. Ich bekam bier einen Zettel mit der Frage: „Kann man zur Stärkung in den Samogon Pfeffer und Tabak hin⸗ Hfefſer und Ih antworte: Na. . . a. . atürlich nicht. feffer und Tabak in den Samogon hineingemiſcht, geben zwar den Eindruck einer Skärkung, in der Tat iſt es aber gar nicht der Fall und der Kopf tut nachher weh., wie ver⸗ dammt. Nun. .. ich fabre alſo ſort. Wenn die Moosbeeren, meine lieben Genoffen. eingekucht ind, nimmt man ein Sieb, ein einfaches, primitines Nechenßeb, welch“ 

„Der Vorſitzende wurde blaß. „Genoſſe Lektor, ich bitte Sie, von dem Thema icht abzuweichen.“ 
Das Publikum brüllte: „Laßt ihn ausſprechen. Wir bitten darnm, wir bikten! Störe nicht den Vortragenden! Und wiepiel Soda? Laß er das doch noch einmal vom Sieb wiederhalenl. — Der Vortragende mit geſenkie mpt und halboffenen Augen börte wie eine Nach113— feint eigene nme und ſprach weiter: „Dann, meine lieben Genoffen, muß man 

    
  

  

       

é   

heit. Beſonderen Einvruck machte eine Schar von Sichern 
aus der beſetzten Pfalz, die dem Reichspräſidenten einen 
Ehrentrunt darreichten. K 

Es folgten einige kurze Jeſtreden. Die erſte von dem der⸗ 
eitigen Vorſitzenden des Vorſtandes, dem Induſtriellen Karl 
ſſeiti von Siemens, der den Wert des Deutfchen 
Muſeums darin erblickt, daß ſeine Beſucher ihre ei⸗ jenen 
Kenntniſſe vertiefen, und baun aus eigener Kraft Néues 
ſchaffen. Innenminiſter Severing ſieht im Deutſchen 
Muſeum einen lebendigen Bildungs⸗ und Forſchungsmotor 
Lar das ganze deutſche Volt. Die drei Millionen Beſucher, die 
as Deutſche Muſenm bisher auſweiſt, ſeien ein tauſendfältiger 

Beweis dafür, daß dieſes Muſeum allen Schichten des deutſchen 
Voltes zuaute kommt. Gerade der neu geplante Bau zeige, daß 
das große Werl in erſter Linie ven minderbemittelten Schich⸗ 
ten unſeres Volkes nützlich werde. Darüber hinaus habe dieſer 
Bau eine hohe ideelle Bedeutung, denn, in ſeiner Fertig⸗ 
ſtellung wären ſich alle Schichten und Stämme des deutſchen 
Volles einig, ſie ſeien bereit, dieſes große Friedenswert zu, ſchützen. Sebering ſchloß mit dem Wunſche, daß ſich aller Weit⸗ 
bewerb der Nationen in dieſen Iaber der ormen abwickeln 
möge. Im Anſchluß daran vertündete der baveriſche Kultus⸗ 
miniſter die Stiftung des Ehrenringes für Tenonm dn des Mu⸗ 
ſeume und gab die Verfönlichteiten bekannt, denen dieſer Ring 
zur Grundſteinlegung verllehen wurde. Unter ihnen beſindet 
ſich auch Reichstagspräſident Löbe. 

Nun forderte der Baumeiſter des Studiengebäudes zur 
Vornahme der Hammerſchläge auf. Zunächſt den Reichs⸗ präſidenten, der mit den Worten „Deutſches Ringen, 
deuiſcher Auſſtieg und deutſche Zukunſt ſollen dereinſt dieſem 
Bau dienen, jedes Streben, jebes Ziel ſoll, dabei befkelt 
ſein von dem Gepanken: alles für das Vaterland!“ dreimal 
den goldenen Hammer nuf den Grundſtein fallen ließ. Die 
Worhe Zeremonie wiederholte Miniſter Severing mit den 

dieſem Grundſtein feſte Guadern der deutſchen Vammer geſellen“, Reichstaaspräſident Löbe vollführte die Hammerſchläge mit dem Spruch: „Dem Fort⸗ ſchritt der Menſchen, dem Sieg des Geiſtes, dem Ruhm der 
Arbeit ſei das Werk des Meiſters geweiht“. 

Die Feſtlichkeit, au der bemerkenswerterweiſe der bei 
ähulichen Anläſſen in München ſtets anweſende Repräſentant 
der Wittelsbacher fehlte, wurde am Abend abgeſchloſſen mit 
einer Feſtvorſtellung im Prinzregenten⸗Theater, in deren 
Mittelvunkt ein Vortrag über den Studienbau des Deutſchen 
Muſeums und ein Spiel von Mar Halbe ſtand, das den 
Titel führt: „Meiſter Jörg Michael und ſeine Geſellen“. 

orten: „Mögen ſich zu 

    

    
    

  

die ganze Muſik durch ein Sieb durchlaſſen in ein Gefäß. 
In ein Steingutgefäß, in das man zuerſt etwas. ..“ 

Der Vorſisende ſtürzte in Verzweiflung binter die 
Kuliſſen. Saſcha ſtand da mit ſchweißbedeckter Stirn. 
„Saſcha“, ſtöhnte wehmütig der Vorſitzende, „der Mann 
demoraliſiert das Auditorium und ſieht gar nicht einem 
Arzt ähnlich. Vielleicht haſt du dich geirrt und jemand anders mitgebracht?“ 

„Ich habe mich nicht geirrt“, ſagte ſtumpf Saſcha, „ich war 
felbſt ins Hotel gefahren, auf Zimmer Nr. 8.“ 

Der Vorſitzende zitterte: „Nr. 18, aber nicht 81 Du haſt 
mich ermyrdeil Schlepre ihn von der Bühne! Nicht 8, 
ſondern 18. Vorbang!, Verwechſelt! In Nr. 8 wohnt der 
Schauſpieler ... Huk!⸗ ‚ 

Saſcha zog krampfhaft den Vorhang herunter. Aber es 
war ſchon zu ſpät. Der Lektor ſtand in der Mitte des 
Saales, umringt von dem begeiſterten Auditorium und ant⸗ 
wortete auf die Zettel. ‚ —* 

Der Vorſitzende ſtürzte zur Spalte des Vorbanges. Sein 
Geſicht drückte eine minutenlange Verzweiflung aus. 

ů ů Aus dem Ruſſiſchen von D. Oske. 

Boeuns Wille iſt tot. 
Dr. Bruno Wille, der Philoſoph und Schriftſteller, iit 

auf ſeinem Schloßgut Senftenau bei Lindau am Bodenſee 
im Alter pon 68 Fahren geſtyrben. Die Einäſcherung er⸗ 
jolgt in aller. Stille. Die Aſche wird im Familiengrab in Berlin⸗Lichterſelde beigeſetzt. 

Hruno Wille zählte am Ausgang des Sozialiſtengeßetzes 
zn den leitenden Köpfen der Bexliner „Oppoſition“. Sein 
Artikel: „Zum erſten Okiober“ ſchwor vor allem die beftige 
Zuseinanderſetzung zwiſchen Kuauſt Bebel und der 
„Oypoſitivn⸗ berauf. Die Oppoſition unterlag. Wille trat 
volitiſch mehr und mehr in den Hinterarund. Sehr ſtark 
wirkte nun auf ihn die anarchiſtiſche Literatur ein. Sein 
Werk: Die Philpſopbie der Befreiung iſt eigentlich ein 
volles Bereuntnis zum Unarchismus. In Berlin förderte 
er tatkräftig die Arbeiterbildunasbeweaung, die Wilbelm 
Liebknecht 1801 ins Leben gerufen batte. 
„Schon unter dem Ausnabmeneſetz rief er die Berliner 

Genoſſen zur Gründung einer „Freien Volksbühne“ auf. 
Brunv Wille iſt der eigentliche Begründer der Volksbübnen⸗ 
bewegung geworden, die eine förmliche Umwälzung der 
Theaterverhältniſſe Deuiſchlands herbeigefnört hat. 
, Bruno Wille veeinflußte ſtark und nachbaltig die Ber⸗ 
liner freireligibſe Beweaung. Hier ſtieß er mit dem vreußi⸗ Ichen Kultusminiſterium zuſammen, das ihn mit Siraf⸗ 
mandaten über Strafmandaten überhäufte, um ſeine Leür⸗ 

   





  

Levines Flugzeug beſchlagunhmt. 
Die Ausweispapiere ſehlten. 

Das Flugzeua, mit bem Leolne und ſelne Begleiter 

geſtern nach Eherboura geflogen waren, wurde bei der An⸗ 
kunft auf dem Paxiſer Flugplatz beſchlagnahmt, weil alle 
Ausweispapiere fehlten. Levine hat an Bord des „Levia⸗ 
than“ die Ritgreiſe nach Amerika angetreten. Seine He⸗ 

gleiter Bert, Neoſta und die Paſſagſere Mencken und Wick⸗ 
ham wurden zur Poltizet geführt. 

Neue Plüne Vevines. 
Er will von Brüſſel nach Tokio fliegen. 

Nach elner vom „Pelit Pariſien“ wiedergegebenen Aeußer⸗ 
ung der „Libre VBelgiaue“ beabſichtiat Levine von Brüſſel 
nach Tokib, alſo 12 000 Kilometer, ohne Zwiſchenlandung zu 
ſliegen. Levine ſoll kürzlich um die Geehmtaung nachgeſucht 
kaben, vom Fingplatz Erer bei Brüſſel abfliegen zu können, 

  

100 Perſonen burch Fleiſch vergiftet. 
Es ſoll nicht Typhus vorlienen. 

In Vaihingen bei Stuttgart iſt nach einer Meldung der 

„Vofliſchen Zeitung“ ver Paratyphus epidemiſch aufgetreten. 
His jetzt ſind eiwa 100 Perſonen erkrankt. Der Ausbruch der 
Epidemie wird auf den Genuß von Fleiſch aus einer dorügen 

jerel zurückgeführt ‚ 
3 Meldung vom Ausbruch des Typhus in Vaihingen bei 

AA iſt nach Erkundigungen an zliſtändigen Stellen nicht 
beſtättgt worven. ů 

Opfer der Aobeit. 
Unfall beim Berliner U⸗Bahnbau. — Sechs Arbeiter 

vergiſtet. 

In der Baugrube der u⸗Bahn an der Ecke Neue Königs⸗ 
ſtraße und Alte Schützenſtraße in Berlin ereignete ſich geſtern 
kurz vor Mitternacht ein eigenartiger Unfall. Inmitten 
der Arbeiten ſanken plötzlich ſechs Arbeiter bewußtlos zu 
Boden. Während ſich vier Arbeiter unter der Behandlung 
von Feuerwehrſamaritern bald wieder erßolen konnten, 
mußte ein Arbeiter zur Rettungsſtelle und „in anderer, der 
beſonders ſchwer mitgenommen war, ins Krankenhaus ge⸗ 
ichafft werden. Wie feſtgeſtellt wurde, ſind die Verunglückten 

einer Gasvergiftung zum Oypfer gefallen. Bei den Arbeiten 
iſt vermutlich ein Gasrohr beichädigt worden. 

Aus Geſchüftsſorgen in den Tod. 
Mit Gas und Veronal vergiftet. 

In der vergangenen Vaiche beſchloſſen die beiden Inhabe⸗ 
rinnen eines Weimarer Wäſchegeſchäftes, ein Fräulein Schmidt 
und eine Frau Wolfermann, die in geſchäftliche Schwierigkeiten 
geraten waren, gemeinſam aus dem Leben zu ſcheiden. Sie 
öffneten den Gashahn, nachdem Me große Mengen von Veronal 
zu ſich genommen hatten. Im Weimarer Krankenhaus ſtarben 
ſie geſtern vormittag. 

Ein Jahr ſtatt 99 Jahre Gefängnis. 
Ein vereitelter Fluchiplan. 

Zwel Häftlinge des Gefängniſſes in Sugerland (Texas), 
von denen der eine, Raymund Hall, wegen vielfachen Raubes 
mit Schießwaffen, zu 99 Jahren, der andere, N. M. Tucker, 
wegen Alkoholſchmuggels nur zu einem Jahre Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden war, beſchloſſen, als ſie eines Tages geuß einer 
Gefangenenfarm gebracht werden ſollten, dieſe Gelegenheit zu 
benutzen. um auch Hall zur baldigen Entlaſſung zu verhelfen. 
Sie vertauſchten ihre Namen und hatten auch das Glück, in 
ihren falſchen Rollen weber von den Transporteuren, noch 
von ver Leitung der Farm entdeckt zu werden. Aut dieſe 
Weiſe wäre Hall als angeblicher Tucker in fünf Monaten ent⸗ 
laſſen worden da dieſer bereits ſieben Monate Haft verbüßt 
hatte, und der wirkliche Tucker hättc nach der Entlaſſung ſich 
zu erkennen gegeben und ebenfalls vie Freilaſſung gefunden. 

Aus aller Welt. 
Der allzu ſehr nach Freiheit bürſtende Hall, der nicht ein⸗ 

mal niehr die fünf Monate Haft abwarten, lonnte, machie ven 
ſein ausgeklügelten Plan zunichte. en ſcil ſieben Häftlinge 
verabredeten, von der Fatm zu flüchten, ſchloß 5ů0 ihnen Hall 
bel, der Flucht an, Er wurde ober wieder verhaftet und zu⸗ 
fällig in das in der Nähe befindliche Geſängnis Sugerlanv 
gebracht, wo man in ihni ſtatt des als geflohen gemelbeten 
Tucker den a 90 Jahren Gefängnis verurtellten, Hall er⸗ 
kannte, So kam die Verabredung der beiden Häftlinge ans 
Tageslicht. ů 

900 Meuſchen ertrunken. 
Die ſchlimmſte Ueberſchwemmung fſeit Jahren. 

Die Zahl der in Norboſt⸗gorea ertrunkenen Menſchen 
hat ſich nach den Schätzungen bes dortigen Gonverneurs in⸗ 

zmiſchen auf hoh erhöht. Die in Nordoft⸗Korea zu verzeich⸗ 

nende Ueberſchwemmung iſt nach ber Aeußerung des dor⸗ 
tigen Gouvernenrs die ſchlimmſte, die man dort ſeit vielen 
Jahren erlebt hat. 

Eine Faßfabrik in Boand. 
Brandſtiftung vermutel. — Der Schaben gedeckt. 

Geſtern nacht eutſtand in der Faßfabrik, Dampffägewerk 
und Holzhandluns von Richard Kohl G. m. b. H. die 300 
Arbeiter beſchäftigt, ein Großfeuer, zu deſſen Bekämpfung 
die Feuerwehren aus Deſſau und Noßlau und die Motor⸗ 
ſpritzen aus Jerbſt und Köthen, die geſamte ſtaatliche Ord⸗ 
nungöpolizei und die Techniſche Nothilſe aus Deſſau tuf⸗ 
geboten werden mußten. Nach vierſtündiger angeſtrengter 
Tätigkeit gelang es, des Brandes Herr zu werden. Das 
große Lager mit vielen fertigen Fäffern, die Reſervemaſchi⸗ 
nenhalle und ein Teil der Bötticherei iſt zerſtüört, Man ver⸗ 
mutet Branbſtiftung. Der Schaden iſt ſehr arob, aber durch 
Verſicherung gedeckt. 

Meſſerſtecherei unter Kindern. 
»Ein Innge ſchwer verletzt. 

In Altlietzegöricke, im Kreiſe Königsberg⸗Neumark, kam 
es zu Streitinkeiten zwiſchen dem 12iäabrinen Schätler Her⸗ 
mann Miiller und dem gleichaltrigen Sohn des Fährmanns 
Bölke. Im Verlauſe des Streites zog Müller plötzlich ein 
Meſſer hervor, mit dem et auf ſeinen Altersgeoſſen eindrang 
und ihn durch einen Mefferſtich in die Bruſt lebensgefährlich 
verletzte. Als er jab, was er angerichtet hatte, ſlüüchtete er, 
wurde jedoch nach einiger Zeit im Walde verhaftet. 

  

  

Ein Aukobus hurchführt eine Mauer. 
Der Antobns in einen Bach geſtürzt. — Die Inſaſſen nur 

leicht verletzi. — 

Montag abend ſuhr in der Sächlijchen Schweiz aus bisher 
noch nicht geklärter Urjache ein Autobus der Kraftwagen⸗ 
Uerkebrsgeſellſchaſt Freiſtaat Sachſen auf der Linie von Bad 
Schandan nach Hinterhermsdorf gegen eine Mauer, durch⸗ 
brach ſie und ſtürzte in den Kirnitzſchhach. Der Wagen war 
mit drei Perſonen beſetzt, die, ſoweit bisher ſeſtſteht, ſämtlich 
nur leichte Verletzungen davongetragen haben. Der Kraft⸗ 
wagenführer wurde dem Schandauer Krankenhaus àugeführt. 

  

Selbſtmorb eines Meiſterboxers. 
Der Boxer Jean Bretonnel, früherer franzöſiſcher 

Meiſter im Leichtgewicht, bat ſich in ſeiner Wohnung in 
Paris erhängt. Der Selbſtmord wird auf Familienverhält⸗ 
niſſe zurückgeführt. 

Gchweres Flugzeugunglück in Amerika. 
Ein Verkehrsflugzeug der Linie Salt Lake City⸗Great 

Talls iſt in der Nähe von Poscatello (Idaho) abgeſtürzt. 
Sechs Inſaſſen, unter ihnen eine Frau und zwei Kinder, 
kamen bei dem Abſturz ums Leben. 

  

  

ů Programm am Mittwoch, 

Len,ſtt, ver Sahſiast, Futeeleeeng: 
Solsberg.— 18.30.tternſtunbe: Die Sielun, 2 
bildungsſchule im, Rahmen der ländlichen Ai 1Eb! rbeit; Schul⸗ 
rat 7302 850: Moberne, Tricl für rchiter iedrich Püi. 
— 16.30: Enaliſcher Sprachunterricht kür Anfängex: Pr. Wißmanf. 
„ 20,10: Die Frau, im Spiegel. ſlſe Zampitzer⸗Berfin, Vorkraaß⸗ 
künſtterin. —, 21.10, Kammermuſtf. Ausfübrenge, Geurn Vrins 
41. Bfoline), Loſte Vrins (2. Piolineh, Alfred, 9 (Viola), U: 
honnes bannemann (Celloſ, Liio Felbera (Klapler), —, 22.10. 
Wetterberſcht, cſachlent lgteiten, Sportfunk. —. 22.30: MHebertragung 
12 Berlin Iachtmuſik. Suſonit ende: Ili Karma⸗Baldszun 

Sopran]. Dr. Becces Terra⸗Siufontiker. 

Programm am Dannerstag. 
16: gengſue ye: Ein Beſuch bet Frau Sonne und anderen 

wunberlichen Geſellen: Hilhegard, Goerke., — 16.0—18: Nachmiſi⸗ 
kaghlonzert., „Wiener Mulif. Juntkapelle. Uit W Konfexti⸗ 
meéiſter Nolkmar Stalol. — 18.20: Beamtenfunk: itſchoftlicher 
Zulammenſchluß der,HBeamten; Bankdtrektor Wilbelm Alm. — 
13.55: — Grſechiſche Denker, Prof. Dr., R. Ogrder., — 19.90: Eng⸗ 
liiche Konverigtion: Dr. Wißmann S— 20.02: Muilf Im Leben., Brof. 
Tr. „Mäiler,lattau. — 20.30,, Großes Orcheſter⸗Konzert. Funk:⸗ 
orcheſter, Lettunga,, Lapellmeſſter Hermann Scherchen. oliit: 
Franz, Küirchberger (Cellol, 1, Konzertweiſter des Funkorcheſters. — 
22: Wetterbericht, Tagesneülakeiten, Sporkfunk. ‚ 

16.80—18:, Machmitiaggzß, 
Aontesirzeſſler Kiofz 

er länblichen Fort⸗ 

    

De Franzofen wollen ſich felbſt überzeugen 
ob der aufaefundene Schwimmer von der „Latham“ ſtammt. 

Das franzbſiſche Marineminlſtertum hat die norwegiſche 
Admiralität gebeten, ihr den am 31. Auguſt aufgefiſchten 
und nach Tromsöb gebrachten Flnazeugſchwimmer, der an⸗ 
geblich zu dem Flugzeug Guilbauds Amundſens gehöhrt hat, 
nach Paris zu ſenden: Das Miniſterium will feitſtellen, ob 
der Schwimmer tatſächlich Beſtandteil dieſes Flugzeuges 
war⸗ 

Sie fuhren nicht ber den Oöean 
— ſondern blieben auf dem Feſtland. 

Die Montag früh auf dem Flugplatze von Le Bourget 
zur Ozeanüberquerung aufgeſtiegenen Flieger Aſſolant und 
Leſépre ſind nachmittags wegen eines Schadens an einem 
Oelzufuhrroßr in Caſablanca gelandet. 

„Komm nur nach Hauſe, mein Junge!“ 
Eine ſehr energiſche Mama. 

Eine Frau in Grimsbv, die erſuhr, daß ihr zwanzigjähriger 
Sohn im Begriſf ſei, zu heiraten, begab ſich nach der Kirche 
und lam gerade noch vor Beginn der Trauungszeremonie zu⸗ 
recht. Sie nahm den Bräutigam am Ohr und führte ihn aus 
der Kirche mit der Bemerkung: „Komm nur nach Hauſe, mein 
Junge!“ Die Braut beeilte ſich, in entgegengeſetzter Richtung 
zu verſchwinden. 

Volhsſtämme, die einander auffreſſen. 
Der Krieg der Papua⸗Neger. 

In Neu⸗Guinca tobt zur Zeit ein heftiger Kampf. Zwei 
Volksſtämme der Papua⸗Neger führen — wie ein nach London 
zurückgekehrter Miſſionar berichtet — miteinander Krieg. Der 
Streit entſtand auf folgende, unter den Papuanern nicht fel⸗ 
tene Weiſe: Sieben Männer aus dem Dorfe Goro drangen 
Pemüächgie Aſch has) in 1 iebbeſlurbes Wülles Mh und 
bemüchtigten ſich des ganzen Viehbeſtandes., Dieles ſen 
der. Leuie von Gord mußte die Einwohner von 2 Saie 
das tiefſte empören. Sie ſchworen blutige Räche, mobiliſierten 
die Dorfiugend und verſichten ſchon ani folgenden Tage, das 
andere Dorf zu erobern. — 

Ihr Angriff wurde aber zurück, eer und dabei gerieten 
ctwa 50 Angreifer in Gefangenſcha ;die von dem ſiegreichen 
Stamm ganz einfach verſpeiſt wurden. Seither herrſcht ein 
erbitterter Krieg zwiſchen den beiden Dörfern. Niemand 
ſpricht mehr von der geraubten Viehherde; es wird beiderſeits 
Lenmpfe um — wohlſchmeckende — Gefangene zu machen, 
denn dieſe, erklären die Papuaner, ſind eine viel beſſere Nah⸗ 
rung als das Vieh. Da nun, wenn der Kampf noch einigze 
Monate dauert, die Gefahr droht, daß die beiden Papua⸗ 
Stämme ſich gegenſeitig aufgefreſſen haben werden, entſchloß 
ſich England, eine Strafexpedition zu entſenden, um die Ein⸗ 
wohner der beiden Dörfer zur Vernunft zu bringen. 

  

  

    

  

  Josef 
Dund die Frauen 

Roman von Anton Döhler 
2⁵) 

An ſeinen ſchnellen Atemzünen erkannte ſie, daß es mit 
ſeiner Schwimmkunſt nicht weit her ſein könnc. Sie dachte. 
mer ſich ins Verderben begibt, kommt darin um. und rief 
ihm zu: „Wollen wir nach ein Stück binausſchwimmen?“ 
Und ſchon wandte ſie ſich um und arbeitete ſich mit prächtigen 
Zügen vorwärts. Er wollte ſich nicht beſchämen laſſen und 
vnſtete hinter ihr her. Steffi drebtc ſich einige Male um. 
oder ſie leate ſich. mit den Händen tellernd, ruhig auf den 
Rücken und amüſierte ſich über die Anſtrengungen ihres Be⸗ 
aleiters, Allmählich aber bekam ſie Mitleid mit ihm und 
nahm Kurs auf den Strand. Er kam nicht gans nach, ſpn⸗ 
dern mußte ſich erſt an einem der Abgrenzungsſeile feithalten 
und ausſchnaufen. 

„Steffi ſtand am Ufer und beobachtete ihn. Imponierend 
war der Eindruck gerade nicht, den er mit ſeiner ſüßſauren 
Miene, die er ſchnitt, auf ſie machte. 
Als er das Waſſer verlaſten hatte. mieteten ſie ſich zwei 

Liegeſtühle und ließen ſich von der Sonne beſcheinen. Bogu⸗ 
witſch bibberte am ganzen Körper, es fror ihn. 

„Das iit nun Ser ichneidige Journaliſt, dachte Steffi. 
Wie doch die Keider einen Menſchen verſtellen können! 
Erſt wenn man ihn ſeines modernen Anzuges beraubt, ſtebt 
er in ſeiner wahren Geſtalt vor uns. Cigentlich ſo ſetzte 
Steſfi ihre Ueberleaung fort. jſollten zwei Menſchen, die 
ſich danernd angebören wollen, ſich erſt eimnal im Bade⸗ 
sparie vorſtellen. Manche Enttäuſchung bliebe ibnen er⸗ 
ipart. 

„Frieren Sie?“ fragie Steifi. — 
„Oh nein!“ Iog Bogumitich. 

meßtet⸗ dachte nur. Ihre Kinnbacken klappen ſo auf und 
nieder! 

„Tatſachlich?“ 
Vielleicht machen wir einen kleinen Dauerlauf, um uns 

zu crwärmen!““ 
GEteffti erbob ſich. Nun mußte auch er mitmachen. Sie 

liefen den Weg entlang nach der kleinen Waldvparzelle zu. 
Stefft iprang ir zügigen, federnden Säsen voraus. Das 
konnte gans gut mit dazu beitragen, ibr überjlüßiges Fett 

zn beſeit'gen. Boanwitſch lief nur widerwillia mit. Diefer 
Art ſportlicher Betätiaung vermochte er kein rechtes Ver⸗ 
anügen abzngewinnen. Hie und da trat er auf ein Steinchen 
und ſchnellte dann blitzartig das betrorfene Bein hoch. Gut, 
datß Frau Steinberger es nicht ſah! 

  

  
Am Lautſorecher, der am hinteren Straud des Bades 

aufgeſtellt war, machten ſie halt. Steffis Bruſt hob und 
ſenkte ſich nach dieſem Lauf und ibre Augen leuchteten vor 
Vergnügen. 

Eſt das nicht berrlich hier!“ rief ſic fröhlich aus. 
Boauwitſch ſtimmte pflichtaemäß zu, obwohl er heute 

nerade nicht als Held daſtand. Aber ſchließlich war man 
doch nicht immer im Bad. Nur den Mut nicht verlieren! 
Er bewunderte Steffi. Dieſe Frau mußte ſein werden! 
— Langſam, ſchritten ſie zurück nach ihren Liegeſtüblen. 
Steffi knöpfte die Träger ihres Trikots auf und machte 
ihren berrlichen Rücken und die Bruſt frei. ſopweit es an⸗ 
agängig war, um die warmen Sonnenſtrablen auk möäglichſt 
große Körperpartien wirken zu laſſen. Auch Boauwitſch 
ſtreifte ſeinen Badeanzug vom Oberkörper, wobei eine 
knochige und mit ſchwarzen Haaren bedeckte Bruſt ſichtbar 
wurde. Steffi war das entſetzlich. Wenn er weniaſtens 
blond geweſen wäre! 
Nachmittags gegen ſechs Ubr brachen ſie auf und fuhren 

mit der Straßenbahn nach Hietzinga. Stefft batte vorge⸗ 
ſchlagen, im Parkbotel, in der Hietzinger Hauptſtraße, zu 
effen. Wenn es recht gemütlich ſei, dann könnten ſie dort 
den Abend verbringen, und ſie hätte den Vorteil, daß ſie in 
ein vaar Minutien zu Hauſe ſei. Da Boauwitſch den ganzen 
Tag zur freien Verfügung batte, begleitete er Steffi in der 
ſtillen Hoffnung. ſeine Chancen zu verbeffern und vielleicht 
hbeute noch eine aünitige Gelegenheit zur Annäherung zu 
erhaſchen. öů 

Man ſaß ietzt ſchon im Freien. Im Garten des Park⸗ 
botels ſuchte Bogumitſch eine kleine Laube, von der aus man 
alles überſehen konnte. Beide batten aroßen Hunger mit⸗ 
gebracht., io daß ſie während des Eſßſens aar nicht viel mit⸗ 
einander ſprachen. ů 

Als der Kellner das Bier brachte, trank Steiſi auf einen 
Zus Has halbe Glas Leer. ſo daß ſie über ſich ſelbſt erſchrak. 
Boaumitſch frente ſich äber ihren geiunden Aypelil, und er 
ſagte ſich. ſchmiede das Eilen, ſolange es warm iſt! Er 
animierte ſie zum Trinken. erzählte luſtiae Geichichten aus 
der Wiener Geſellſchaft und Geheimniſſe aus Theaterkreiſen. 
Jetzt war er wieder der vollendete Kavalier. 

Am Garten flammten die elektriſchen Lichter auf und im 
Mufilpavillon begann eine Jazgbandkapelle die neueſten 
Tänze zu ſpielen, einzelne Paare erhoben ſich und wiengten 
lich nach dem Senizen des Saxophons und andere ſummten 
die Melodien mit. 

. Als dann ſpäter die Kavelle „Valencia“ ſpielte. bat Boaun⸗ 
witſch Frau Steinberger um einen Tanz. Bei Valencia 
konnte ße nicht widerüeben. Aber als ſie ſich von ihrem 
Platz exkab. warde ‚e gesselir Saß ße ſaß zu Viel gelrtnken 
Batte: es mar ihbr gerade. als hinge etmas Schweres an ibren 
Füßen. Baanwitich Par aber ein ausgeseichneter Tänzer 

  

und dafür in ſeinen Bekanntenkreiſen bekannt. Er führte 
Steffi, ohne daß ſie es merkte, und geleitete ſie ſicher und 
elegant durch die übrigen Paare. 

Wie jede Frau gerne ein Auge zudrückt, wenn ſie an 
einen Herrn etwas auszuſetzen hat, wenn er nur ein auter 
Tänzer iſt, ſo vergaß auch Steffi den unangenehmen Ein⸗ 
druck, den Boauwitſch im Bad auf ſie aemacht hatte. Selten 
batte ſie einen ſo guten Täuzer. Sie gab ſich ganz dem Ge⸗ 
nuſſe hin. was Boauwitſch mit Befriediaung feſtſtellte. Er 
wal feſt entſchloſſen, heute aufs Ganze zu geben. 

Es wurde elf Uhr, bis ſie ſich entſchloſſen zu gehen. 
Sarne hatte fleißia getanzt und beſand ſich in beiteriter 
Launc. 

Den Wegn bis an ihre Wobnung aingen ſie zu Fuß. Steffi 
nabm den Arm, den ihr ihr Kavalier darbot, ena auein⸗ 
andergeſchmiegt, ſchritten ſie die Hietzinger Hauptſtraße ent⸗ 
lang, die noch ziemlich belebt war. ů 

Je weiter ſie binaus kamen, deſto menſchenleerer wurde 
es. und als ſie in die St.⸗Beith⸗Gaſſe einbogen, waren ſie 
die einzigen Paſſanten. 

Mit dem feinen Gefühl der wiſſenden Fran abnte Steffi 
die Abſichten ihres Begleiters. Sein liebenswürdiges Be⸗ 
nehmen, ſeine weiche einſchmeichelnde Stimme und die Art, 
mO 5 ihren Arm leiſe an, ſeine Seite drückte. betrogen 
ſie nicht. 

Sie ſab ihn von der Seite an. Schließlich wäre es ja 
H kein Verbrechen, wenn ſie ihn jetzt zu ſich einludt und ihn 
gewähren lieꝙnh, Niemand hatte ihr Vorſchriften zu machen 
Joſefs letzter Brief war auch ſo merkwürdig küöl ... Jeden⸗ 
falls war ſie ſich für das, was ſie tat, nur allein ſelbit 
iolte?s 5 Ob ſie das kleine Abenteuer riskieren 
ſolltes— 

Ihr Blut pujſierte ſchneller in den Adern; einen Augen⸗ 
blick war es ihr als würde ihr ſchwindlig, und ſie bing ſich 
feſter an Boguwitich Arm. Dieſer faßte das als ein ſtüum⸗ 
mes Zeichen ihrer Zuneigung auf und er wollte ſeinen Arm 
um ihre Hüften legen. 

Da entzog ſie ſich ſchnell und geichickt ſeiner Umarmung. 
Nein, es war doch nichts, ſie konnte die Zärtlichketten dieſes 
Menſchen nicht ertragen. Sie wurde von einem Ekel gepackt 
und war froh, daß ſie an ihrer Wohnunag andekommen 
war. 

„Das war ein ſchöner Tag, Herr Boguwitſch! Aber ietzt 
Bincgtk.-rrcbtbar müde.“ Sie reichte ihm die Hand: Gute 

tacht! 
Sie ſagte das mit einer ſolchen Gleichgültigkeit, das 

Boguwitſch vollkonimen entwaffnet war. Er küßte die ihm 
dargebotene Hand und ſprach: — 

ich dauke Ihnen, anädige Fraul Ich würde mich slück⸗ 
lich ſchätzen. Sie einmal befuchen zu dürien!“ 

1 Fortfetzung folat.) 
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— 

Der Todeskampf der Kobrn. 
Wie die Mangufte zum Angriff vorgeht. — Sie iſt die erbittertſte Feindin der Schlangen. 

vor kurzem hat eine Statiſtil gezeigt, daß auch heute 
noch in Indien, dem Lande der Schlangen, Zehntauſende 
läbrlich durch Düe Oroßtentig getötet werden. Nicht nur die 
Menſchen, auch die grü Wrhte Raubtiere fallen dem giſtigen Biß 
der unhelmlit n, W rlichen Reptilien zum Opfer, venen es 
auf unerilärliche Weiſe gelingt, trotz der umfaſſendſten Schutz⸗ 
matnahmen in die Häuſer zu dringen und ihre Opfer zu er⸗ 
reichen. Menſchen und Tiere ſind machtlos gegen das ekle 
Gewürm; nur ein einziges, kleines Tier kommt in Indien vor, 
das die Schlangen bezwingt und das ſie zu aber Tauſenden 
tötet: die Manguſte. Die 35 Mentiin iſt ein kleines, im aus⸗ 
gewachſenen Zuftand etwa 65 Zentimeter langes Raubtier, das 
unſerem Wieſel ähnelt. Die Manguſte iſt die größte Wohl⸗ 
Kaborer der indiſchen Bevölkerung, und ſie wird von den Ein⸗ 
geborenen 

als heiliges Tier gehegt 

und nach Möglichkeit gezüchtet. 
Die mut a tötet die Schlangen aus Freude am Kampf 

und es kommit faſt nie vor, daß ſtie ihr getötetes Opfer zu ver⸗ 
tilgen beginnt. Mit hrgrr fefürchteten Kampfruf, einem 
lurzen, ſchrillen Pfiff, ſtürzt ſie ſich auf ihre Opfer los und ihr 
HE iß, der gegen. den Kopf ver Schlange Sielt, wirkt faſt 
mmer tödlich. Jede Schlange rb, ab ſofort die wilde Flucht, 
wenn ſie den pät Pabie ul hört; aber meiſtens iſt es für die 
Schlange 15 ſpät, da die Manguſte erſt in der letzten Sekunde 
vor dem Angriff pfeift. Es gehört zu den äußerſten Selten⸗ 
eiten, W05 der Biß der Manguſte mißlingt und vaß es der 

lange bann möglich iſt, das kleine Tier zu beiten oder zu 
ſerdrücen. Der Kampf der, Manguſte, geſſen eine Rieſen⸗ 
ſchlange gehört zu den intereſſanteſten Vorgängen, die ſich in 
en geheimnisvollen isorſ⸗ en Dſchungeln abſplelen. Der eng⸗ 

bur) bie Dſchn i9etnr vorſcher ücht üal, hult 965 Eii ten 
V ungeln durchfor at, hatte Gelegenheit, einen 

iüe Kampz in nächſter Nübe zu beobachten und er erzählt 
rüber: 
„An einem heißen Aprilmorgen hatte ich Gelegenheit, dem 

üper e zwiſchen einer großen, ausgewachſenen Kobra, die 
über ſechs Fuß lang war, und etner kieinen, ganz jungen 
Manguſte beizuwohnen. Diefer erbitterte Kampf auf Leben 
und Tod, der über eine halbe Stunde dauerte, zeigte mir, auf 
welche außerordentliche Weiſe ſich die Kobra zu verteidigen 
pflegt. Die Kobra lag zufammengeront unter einer Datlel⸗ 
palme und wärmte an den Strahlen der Morgenſonne, als 
die Manguſte, von ihrem Nachtraub zurücklehrend, die Schlange 
erblickte. Har ſich 
Kampf mit bdem gefährlichen Gegner auf. Sie 

ſpraug ſofort dem Reptil ins Genick, 

tkam aber um den Bruchteil einer Sekunde zu ſpät und er⸗ 
reichte nicht mehr den Kopf des Feindes. Pfeil hn drehte 
ſich nun die Schlange um und blieb einen Augenblick unſchlüſſig 
liegen. 

Oft kommt es vor, daß die Schlange von 
Hiaht getötet wird, wenn ſie beiſpielsweiſe nach reichlichem 
Mahle, in der Verdauung liegend und faul, nicht gleich zur 
Verieibigung reitet. Dies jedoch Kocen hier nicht der Fall 
zu ſein, denn ſchon bewegte ſich die Kobra, blähte ſich auf und 
griff mit blitzhafter Schnelligteit die kleine Manguſte an, vie 
nur mit äußerſter Not dem tödlichen Stoß ihres giftigen Fang⸗ 
W entgehen konnte. Da die Kobra beim Kampfe ſteits 

der Manguſte 

zuſammengerollt liegen bleibt, pflegt ſie ſich nur mit ver oberen 
lfté des Körpers zu verteidigen. Bel einem längeren an⸗ 

bleennen Kampfe ermattet die Kobra zuſehends. Das fühlte 
ie Manguſte wohl inſtinktiv, ſie umkreiſte von nun an un⸗ 

unterbrochen pie Schlange und zwang ſie auf dieſe Weiſe, 
immer in Bewegung zu ſein. Immer wieder ſprang die Man⸗ 
gufte vor, überſprang geſchickt die 

vor Wut zitternde Schlange 

nach allen Seiten und verletzte ſie dabei dauernd mit ihren 
eßßeud Krallen, Der Körper des Reptils war bald von 
laffenden Wunden bebeckt. In ihrem verzweifelten Todes⸗ 
kampf verſuchte die Schlange immer wieder vergebens, die 
Schläge ihres unbarmherzigen Gegners abzuwehren, doch 
fländig entſchlüpfte ihr auf Haaresbreite der kleine Körper der 
Manguſte. Die geringſte zaghafte und unſichere Haltung hätte 
ſie rettungslos in die Gewalt ver Schlange gegeben, aber ihre 
außerordentliche Furchtloſigteit und Schnelligkeit retteten ſie 
ſtets wieder und zwangen gleichzeitig die Schlange, ununter⸗ 
brochen in Bewegung zu bleiben. Allmählich ließen ihre wüten⸗ 
den Bemühungen, wenn auch kaum merklich, nach. Die Man⸗ 
guſte verdoppelte dagegen ihre Energie. Zwanzig⸗, dreißig⸗ 

hundertmal umkreiſte ſie raſend die zermürbte Schlange. Ein 

Spiel auf Leben und Tod. Sie verſehlte nie, verrechnete ſich 
nie in der Entfernung, ſprang geſchickt und ſicher. 

Und dann holte ſie zum Endtampf aus. Plötzlich — mit 
einem langen Satz — ſprang die Manguſte zur Seite und er⸗ 
reichte mit erſtaunlicher Genauigkeit den Rücken der Kobra. 
Kaum fünf Zentimeter vom Kopfe entfernt, biß ſie ſich in den 
Hals der Schlange ein, ihre Krallen tief in das weiche Fleiſch 
arabend. Rur eine Setunde war die Schlange nicht bib ihrer 
Hut geweſen, nur einen Moment hatte ſie mit der Vertei igung 
Cenilgnt voch vieſe Sekunde hatte der Manguſte vollauf 
genügt, um 

ven entſcheldenden Sprung zu wagen. 

Nun ſaß ſie jeſt und biß ſich immer tieſer in das wütend um 
ſich ſchlagende Opfer ein. Ziſchend, vor Schmerzen ſich windend, 
warf die Kobra in der Verzweiflung ihren hin und her 
und verſuchte mit allen Mitteln, ſich von der Umklammerun⸗ 
der Manguſte zu befreien. Sie wälzte ſich am Boden, rollte ſi⸗ 
zuſammen, um dann wieder kerzengerade in die Luft zu 
burcen vollführte die unglaublichſten Verrenkungen und Win⸗ 
ungen, preßte die Manguſte mit aller Gewalt gegen, den 

Rieſenſtamm der Palme. Vergeblich. Der mutige kleine Gegner 
hielt auf ihrem Rücken ſtandhaft alle Schläge aus. Ja, je mehr 
bie Schlange ſich bemühte, ihren der d von ſich aübal Sieiſc 
beſto tiefer gruben ſich die Zähne der Manguſte in das Fleiſch 
der Kobra ein. Der entſetzliche Kampf ging zu Ende. Noch ein 
Sprung in die Höhe, ein Winden, Zerren und Schlagen, 
Ziſchen und Fauchen — dann warf U „ ohnmächtig von den 
entſetzlichen Schmerzen, der Körper der Schlange ſchwer zu 
Boden. G oße em iit Situation erfaſſend, war die kleine 
Manguſte wie ein Blitz auf den Kopf der Schlange geſprungen 
und ihre ſpitzen, langen Zähne bohrten ſich tief in das Gehlrn 
der Kobra ein. Der mächtige Körper beßann raſend zu zucken. 
Ein letzter ſchneller Griff, ein knirſchender Biß, und die Man⸗ 
guſte ſhrang nun von dem Körper der ſich im Todeskampf 
windenden Kobra herunter. Keuchend und öbtzeſpannt lag vas 

Danelger Sparkassen-Actlen-Vereln 
Milchkannengasse 33/¾34 Cegrkadet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Pfund 

         
    

   

ſu beſinnen, nahm das kleine Tier den 

  

lünte Tier jetzt am Weden, Lehrlnig wartete es, bis das 
eptil, leblos wie ein leerer Autpmobilreifen, lienenblieb, um 

danach, ſtolz und ſiegesſicher, im Dunkel des Urwaldes zu ver⸗ 
ſchwinden — neuen Abenteuern und. Kämpfen entdete. * * 

‚ St. F. 

Dyon Caͤrlos ſoll obduziert werden. 
Der rätſerbafte Tod des ſpaniſchen Infanten. 
War Philivp II. ſein Mörberd) — Un einer 

Aufklärung der hiſtoriſchen Ereianiſſe „ 

Im Herbſt dieſes Jabres wird in Madrid eine Sitzung 
der Academte de la Hiſtorica ſtattfinden, der aanz Europa 
mit Spannung folgen wird. Im vergangenen Monat Juli 
hat nämlich ein Mitalied dieſer Verſammlung, Elias Torma, 
den ſpaniſchen Hiſtorikern zwei Vorſchläge unterbreitet, um 
das Dunkel, das über dem Tod des Infanten Don Carlos 
ruht, jetzt endlich aufzuͤhellen. Er wollte nämlich erſtens 
einen Sammelband herausgeben, in dem alle hisher be⸗ 
kannten Dokumente über dieſen Teil der ſpaniſchen Ge⸗ 
ſchichte euthalten ſein ſollen; zweitens verlangte er aber 
auch, daß man die ſterblichen Reſte des Prinzen einem 
Cbemiter übergebe, um feſtzuſtellen, ob ſich in ihnen, noch 
Spuren von, Gift fänden. Ueber dieſen zweiten Vorſchlan 
wird die Akademte nun im Herbſt einen Beichluß faſſen, 
dem man um ſo erwartungsvoller eutaegenſehen kann, als 
ſich noch heute. unte- den modernen, Hlſtoritern, zwei 
gegneriſche Gruppen finden, die man als Freunde und als 
Feinde Philipps II. bezeichnen kann. 

Alle Hiſtorktker ſtimmen darin überein, daß Don Carlps 
in der Nacht des 15. Jaunar 1568 von dem Könia PhllippII 
  

Aoch ein 30000-⸗Tonnen⸗Schiff. 
Die Franzoſen bauen es. — Zwiſchen Frankreich und 

Nenyork wird es verkehren. 

Nachdem die beiden neuen deutſchen Ozeanrieſen „Europa“ 
und „Bremen“ vom Stapel gelaufen ſind, will jetzt auch die 
größte franzöſiſche Schiffahrtsgeſellſchaft einen neuen 
„ſchwimmenden Palaſt“ in Auftrag geben. Bisher war das 
größte Schiff der Compaanie Genéxale Transatlantique der 
Dampfer „Ille de France“; nun ſoll ein neues Schiff gebaut 
werden, das über 50 000 Tonnen groß ſein wird; man wird 
es, wenn nichts dazwiſchen kommt, im Jahre 1032 in Dienſt 
ſtellen. Die franzöſiſche Schiffahrtsgeſellſchaft verſtärkt aber 
ſchon vorher ihre Linien durch einige neue Dampfer, von 
denen ein Schiff mit 5000 Tonnen, das 700 Reiſende be⸗ 
fördern kann, im kommenden Mai im Mittelmeer ſeine erſte 
Neiſe antreten wird, in anderthalb Jahren ſoll ein neuer 
Dampfer der Stärkung des Verkehrs zwiſchen Frankreich 
und Neuyork dienen, und außerdem werden drei ſehr mo⸗ 
derne Frachtſchiffe von je 10000 Tonnen bald in Betrieb ge⸗ 
nommen werden. — 

Die Radel aus dem Herzen gezogen. 
Elne chirurgiſche Spitzenleiltung. 

Nach Madrider Blättermeldungen gelang es dort kürzlich einem 

Chirurgen, aus dem Herzen eines tleinen Mädchens das abge⸗ 

brochene Stück einer dicken Nadel herauszußiehen, die in den rechlen 

Herſceue des Kindes eingedrungen war, als das Mäbdchen in 

unglücklicher Weiſe hinfiel. Die Nadel hatte zur Beſeſtigung des 

Kleides gedient und war beim Fallen abgebrochen. Die Operation 

dauerte nur ſieben Minuten; das Kind befindet ſich jetzt auf dem 

Wege der Beſſerung. ů 
  

Ein „betrogener Mann“ iſt hunderttauſend Mark wert. 
Seine Sorgen möchte man haben. — Er kann leine „gute Partie“ 

machen. K 

Ein Londouer Gericht wurde kürzlich vor die ſchwere Aufgabe 

geſtellt, den Geldwert einer Ehefrau feſtzuſtellen. Der Kaufmann 

Waler Thompſon wollte ſich ſcheiden laſſen und verlangte zugleich 

einen Schadenerſatz für die aufgelbſte Ehe. „Meine Gattin hat 

mir dadurch, daß ſie mich betrog,“ erklärte Mr. Thompſon, wmicht 

nur einen moraliſchen, fondern auch einen materiellen Schaden 

—— Ein geſchiedener Mann erleidet nämlich eine gewiſſe 

rtverminderung, ſeine Ausſichten, eine „gute Partie“ zu, machen, 

werden herabgeſetzt, und dies berechtigt zum Schadenerfatz. „Das 

Gericht erkannte die Richtigleit dieſer Beweisführung an und ſtellte 

feſt, daß auch bei einem Manne eine Minderung der Wieder⸗ 

verheiratungs⸗Möglichkeit durch die Scheidung eintreten könne. Es 
trennte die Ehe und verurteilte die geſchiedene Fran — in An⸗ 

betracht ihrer Vermögenslage — zu einem Schadenerſatz von fünf⸗ 

tauſend Pfund. ů 

Eine „Carmen“ von einem Stier attachlert 
Eine Freilicht⸗Aufführung der Carmen in der berühmten Arena 

von Bahyonne, bei der ſich im letzten Akt ein wirkliches Stiengefecht 

abſpielte, hätte um ein Haar einen nur zu lebensechten tragiſchen 
Abſchluß gefunden. Fräulein Celia Salvadori, die die Titelrolle 

der Bizetſchen Oper ausführte, wurde während des ganzen Ver⸗ 

laufes der Vorſtellung von den zehntauſend Zuſchauern ſtürmiſch 

gefeiert; aber der Beifall machte einem drückenden Schweigen 

Hlatz, als in der Schlußſzene ein Stier auf die Bühne ſtürzte und 
mit geſenkten Hörnern wütend auf die Süngerin losſtürmte. Fräu⸗ 

  

Büitraſchaften 

  

   

     

nehmer Familie einem roten Blumentopf angetraut.   

  

ſeiner Freihelt beraubt wurbe; er wurde in das höchſte 
Zimmer elnes Turmes im köntalichen Schloß eingeiverrt, 
jal hinter veraltterten Fenſtern und ſtarb unveitreitbar am 
24. Jult 1668. Unmittelbar nach ſeinem Tod verbreitete ſich 
in Madrid, in Rom, am kalſerlichen Hof, in Wieu, in 
Flandern und auch in anderen Ländern das Gerücht, daß 
Philtpp II. ſeinen Sohn getötet hätte, Einige behaupteten, 
daß der Monarch politiſche Gründe gehabt habe, andere ver⸗ 
muteten perſönliche Zwiſtiaketten, unter denen Etferſucht 
elne gewiſſe Rolle ſpielte. Tatſächlich erſcheint es ſehr 
glaubhaft, daß Don Carlos geheime Beziehungen zu den 
Feinden ſeines Vaters im Julaud und im Ausland unter⸗ 
hlelt und zum Proteſtautismus nejate. Nun ſtimmen alle 
Geſchichtsforſcher darin überein, daß es für den ſehr from⸗ 
men Philipp II. keinen ſchrecklicheren Gedanken gegeben 
haben kann, als in ſeinem Sohn und Thronfolger einen 
Rebellen und Ketzer ſehen zu müͤſſen. Immerhin ſehlt es 
an nutßweideutigen Zeugen. Dokumente, die man in den 
Archiven von Simancas gefunden hat, ſcheinen die Aunahme 
aeben gewaltſamen Todes zu beſtätigen, phue Gewiſcheit zu 
geben. 

Der Leichuam des Don Oarlos, bei dem der Kopk vom 
Rumpf getreunt iſt, ruht in einem Sarg, der mehrere Male 
geöffnet worden iſt — unglücklicherweiſe ohne genligende 

daſür, daß keine Veränderungen an dem 
Leichnam' vorgenommen ſeien. Die Abſicht des Hiſtoriters 
Elias Tormo, jetzt noch eine wiſſenſchaftliche Unterſuchuna 
der Leiche zu, veranlaſſen, um Giſtſpuren, etwa Arſentk, ſeſt⸗ 
zuſtellen, wird alſo vielleicht auch nicht zu einwandfreien 
Ergebniſſen fübren: muß es doch als ſehr zweifelhaſt er⸗ 
ſcheinen, ob man nach 300 Jahren auf dieſe,Weiſe Gewiß⸗ 
heit Über den Tod eines Menſchen erlangen kann. Größere 
Ausſicht auf Erfolg hätte es vielleicht, wenn beſtimmte 
Archive geöffnet, werden würden, Es wird zum Beiſpiel 
behauptet, daß Philipp II. zwei Haudſchrelben an den Papſt 
Pins V. gerichtet habe, in denen er ſich über die Einkerke⸗ 
rung des Infanken ansſprach, und es iſt wahrſcheinlich, dan 
ſich dieſe Dokumente noch im Vatlkan befinden. 

  

Die entſetzliche Untergrundbahn⸗ 
nautafrophe in Neuyork 

ioird in ihrem ganzen Ausmaß erſt erfaßt, 

wenn man dleſe erſte Aumß ahme vom Schau⸗ 

platz des Unglücks ſieht. Die dret letzten 
Wagen des Zuges waren entglelſt, gegen die 
Pſeiler geſchleudert worden und bildeten 
einen einzigen wüſten Trümmerhaufen, unter 
dem man 17 Tote und ſaſt 100 Verlebte her⸗ 

ausholte. Da gleichzeitig Kurzſchluß eintrat, 
blieb die Muſallſtelle zunächſt im Dunkeln, 

bis die erſten Hilfsmanuſchaſten mit Fackeln 
und Scheinwerſern eintrafen. Unſere Auſ⸗ 
nahme zeiat den Trümmerhaufen kurz nach 

der Enigleiſung. 

* 

lein Salvadort wurde zu Voden geriſſen, lonnte aber aufſpringen, 

ehe ſich die Hörner des raſenden Stieres in ihre Bruſt ſentlen. 

Wöhrend die in der Vorſtellung beſchäftigten Picadores bemüht 

wareu, die Aufmerkfamleit des raſenden Tieres vou ſeinem, Opfer 

abzulenken, gelang es der Gängerin, ſich hinter die Kuliſſen zu 

retten und die Tür zu ſchließen, gegen die der Stier wütend an⸗ 

rannte. Fräulein Salvadori kam bei dem „Stierkampk“ mit einer 

leichten Schulterverrenkung davon. 

Er läßt ſich ſein Gehirn durchleuchten. 
Zur Nachahmung ſür deutſche Dichter empfohlen. 

Um vor ſeinen übelwollenden Kritikern einen eiunwandsireien 

Beweis für ſeine poctiſche Begabung zu erbringen, bogab ſich der 

lürliſche Dichter Kiazin Veh aus Konia nach Konſtantinopel, um 

dort in einem Kranlenhaus ſein Gehirn rönigen zu laſſen. Auf 

Gründ des Rönigenbildes bezeugle ihn der Arzt, daß ſein Gehirn 

ungewöhnlich ſchwer ſei und Ungewöhnlich ſarle Vertiefungen 

eige. Freudeſtrahlend überjaudte der, auf dieſe Weiſe gerechtfertigte 

Dichter ſeinen Kritikern das Röntgenbild ſeines Gehirns zuſammen 

mit dem ärztlichen Gutachten. 

Mit drei Schußwunden aufgefunden. 
Ein Radfahrer hat geſchoſſen. — Er iſt dann weitergefahren. 

Auf der Chauſſee Kollbus — Burg wurde Dienslag abend Iurz 

vor dem Dorſe Werben der in den, 30 er Jahren ſtehende Kon⸗ 

ditor Walter Fredrich aus Kottbus mit drei Schußverletzungen, hilf⸗ 

los aufgefunden. Nach ſeinen Augaben iſt er mit einem älteren 

Radfahrer, der ebenſo wie er leine Fahrradbeleuchlung hatte, ier 

der Dunkelheit zufammengeſtoßen und von dieſem, nach erreglem 

Wortwechſel durch fünf Schüſſe verletzt worden. Der, Unbekannte 

ſei dann davongefahren. Fredrich wurde in das Kottbuſer Kran⸗ 

kenhaus gebracht, wo er in bedenklichem Zuſtande darniederliegt. 

Eine Schwefel⸗Natron⸗Jabrik explodiert. 
Ein Arbeiter getötet. — Großer Sachſchaden. 

Am Sountagabend erſolgte im Schweſel⸗Natron⸗Betrieb der 

chemiſchen Fabrit Bukau⸗Werk bei Gernsheim (bei Darmſtadt) eine 

Exploſion, die das Dach des Gebäudes zerſtörte. Ein Asbeiter 

wurde getötet, zwei andere ſchwer verletzt. Der Sachſchaden iſt 

beträchtiich. Die aus Gernsheim und Umgegend auf die mit einer 

hohen, weithin ſichtbaren Glichflamme verbündene Detonation hin 

herbeieilenden Feuerwehren konnten ſofort wieder umkehren, da 

ein weitere Gefahr für die Fabrik nicht beſtand. 

Die Heirat mit dem Blumentopf. 

In der Nähe von Schanghai, in der kleinen chineſiſchen 

Stadt Sutſon, wurde jüngſt ein junges Mädchen kusgien 

roten Blumentopf zu heiraten iſt allerdings eine eigen⸗ 

artige Sache; in China iſt ſo etwas aber uoch heute üblich. 

Stirbt nämlich der Bräutigam noch vor der Trauuna, ſo 

kommt es. häufig vor, daß das junge Mädchen erklärt, nie 

wieder einen anderen Mann lieben und beiraten zu wöllen. 

Es wird daher eine regelrechte Hochzeit mit dem Toten ge⸗ 

halten, und den verſtorbenen Bräutigam⸗ ſymboliſtert eben 

der Blumentopf, Nun iſt die junge Frau Witwe, muß in 

den Eltern des Verſtorbenen ziohen und iſt ihr Leben lang 

zur Keuſchheit verurteilt. Nakürlich ſind ſolche Fälle äußerſt 

ſelten. — 

  

    
 



   

Der Platz am Michaelswea im Werden. 

E Mihilative der ſozlalbemokratiſchen 
iheftsralllon iſt es zu verdanken, daß die zum fylelfähſgen 

Ausbau des Sogaſer am Michgelsweg notwendigen 

Mittel in den Haus hallöplan eingeſtellt worden ſind. Be⸗ 

funnklich waren von bürgerlicher Seite aus Beſtrebungen 

im Gange, die angeſorderte Summe non 100 800 ulden auf 

einen win igen, in keiner Weiſe genügenden Betrag herab⸗ 

zuſetzen, Die Folge wäre geweſen, daß, diefer ideal gelegene 

fieendlaß, auf Miert hinaus ullbenutzt und halb ſertta da⸗ 

fiegen müßte. ir können uns aber den Luxus, einen be, 

gonnenen Platz wieber verwaͤhrloſen zu laſſen, wirklich nicht 

en. — 

Leißfunneht wird mit dem Bau der notwendigen Räumlich⸗ 

kelten Unverzüglich begonnen werden, ſo daß der Platz wahr⸗ 

ſcheinlich, wenn keine unvorgeſehenen Schwierigleleen ein 

trelen, noch am Schluſſe der Herbſtſpielzeit (vielleiczt Ende 

November]) ſeiner Beſtimmung übergeben werden kann. 

Mit den vorhandenen Mitteln ſoll der Platz ſo einge⸗ 

richtet werden, daß ſchon im nächſten Jahre größere Veran⸗ 

ſtallungen arrangierxt werden küönnen. Seitlich vom Ein⸗ 

ange wird ein Gebäude errichtel, daß vaben den Aborten 

ſieben Duſchen ſür Mänuer und vier für Frauen und 

auterdem Platzwärterwohnung euthäll. Später, wenn dle 

anderen, umfangreichen, Baulſchkeiten bergeſtellt ſein wer⸗ 

den, wird in dieſem Gebäude hurth einſache Beränderungen 

eine zentrale Abortanlage eingerichtet. 

Die Tribünen für Zuſchauer erhalten eine 

transportable Ueberbachnng, 

der Witterung beunntzt werden bann. Leider 

der wichtigſten Fragen, des Sportbetriebes, der 

der beſchränkten Mittel wegen nur 

Die Umtleideräume werden in 

die 50 Meter von den Duſchen ſtehende frühere Scheiben⸗ 

baracke gelegt. Gewiß., bieſe Löſung iſt nicht ideal. Ex⸗ 
itrebenswert wäre die unmittelbare Verbindung von Duſch⸗ 

und Umkleideräumen. Doch muß dieſer Wunſch vorläuſig 
zurückgeſtellt werden, bis weitere Mittel Au⸗e, Verfügung 

ſtehen. Die acht Umkleideräume werden heizbar ſein, und. 

ſtellen entſchieden eine Verbeſſerung gegenüber dem Hein⸗ 

rich⸗Ehlersplatz dar, wy der Wen von den am hinteren Ende 

der Plätze gelegenen Umkleideräumen zum Duſchraum am 

Eingange der Plabanlage ja bedeutend weiter iſt. 

Doch noch geſchafft. 
Die Breslauer Schwimmeriu Annn Weynell hat nach einer 

Meldung der heutigen Berliner Morgenpreſſe am Dienstag 

den Aermelkanal durchſchwommen. Die Leiſtung erfolgte 

nach der gleichen Quelle unter beſonderer Kontrolle. 
* 

Der Bodenſee von Brenenz nach Konſtanz durchſchwommen. 

Der Wehrmann Eduard Bernat aus Wien, der Sonntag 
abend 6 Uhr in der Militärſchwimmſchule in Bregenz zur 

Ueberquerung des Bodenſees in ſeiner arößten Ausdehnung 
von Bregenz nach Konſtanz geſtartet war, iſt Montag nach⸗ 

mittog 5,5 Uhr in Konſtanz angekommen und wurde von 

eitrer größen Menſchenmenge enpſangen. Bernat. iſt 28 7 
Stunden im Waſſer geweſen und hat 46 Kilometer zurück⸗ 
gelegt. Er war bei ſeiner Ankunft zwar erſchöpft, aber in 

guter Verfaſſung. 

Tennisländerkampf Unparn⸗-Deutſchland. 
Dentſchland führt 4:2. 

Um Dienstag konnte der Tennisländerkampf Ungarn 
gegen Deutſchland noch nicht beendet werden. Im Damen⸗ 

doppel ſching Fräulein Roſt⸗Köln die Ungarin (erau 
Schräͤder 6:3. 6: 4. Nach ſtundenlangem ſpannendem 
Kampie konnten im gemiſchten Doppel die Ungarn Frau 
beuiſche Kombin, Kehrling mit 4: 6, 6: 4. 2:8 über die 

euſſche Kombination Frau Steyphanus⸗Kleinſchroth erfolg⸗ 
reich ſein, Der Stand iſt uuumehr 4:2 für Deutſchland. — 
Am Mittwoch ſpielen v. Kehrling gegen Kleinſchroth und 
Frau Petery⸗Varadi gegen Fräulein Roſt. 

die je nach 
konnte eine 
Platz für das Umkleiden, 
proviſorſſch gelüſt werden. 

  

    

  

Deulſchlanbs Arbeiterſport als Lehrer. 
Internationaler- Turn⸗ und Gymnaſtikkurſus in Leipzig. 

Der internationale Fachausſchuß für Turnen veranſtai⸗ 

tete vom 20. bis 25. Auguſt in der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 

ſchule in Leipzig einen internationalen Lehrgang für 

Turnen und Gymnaſtik. Vertreten waren Finnland. Lett⸗ 

land, Schweiz, Tſchechoſlowakei, Auſſig und Prag, Belgien, 
Polen, Litauen, Deutſchland, Frankreich und Heſterreich. 
Die Auſgabe des Kurſus beſtand in erſter Linie in der vrak⸗ 
tiſchen Demonſtration und Ausſprache über die im deutſchen 
Verband geübte Gymnaſtik im Frauen⸗ und Männerturnen 
und der. Demonſtration der deutſchen, ſchweizeriſchen und 
ſchwediſchen Suſteme ͤdes Geräteturnens. Für die Wertung 
internationaler Gerätemettkämpfe wurden Richtlinien für 
die Kampfrichter beſchloſſen. Der Kurſus hat allgemein be⸗ 
friedigt und der Internationale neuen Inhalt gegeben. Der 
sweite Kurſus ſoll 1930 ſtattfinden. In einer Sitzung des 
interuationalen Fachausſchuß für Turnen wurde das turne⸗ 
riſche Programm für das Olympia 1931 in Wien beichloſten. 

Im Jahre 1930 ſoll ein 

Vierländermwettkampi im Geräteturnen 

zwiſchen Finnland, Deutſchland, Schweiz und der Tſchecho⸗ 
tlowakei ſtattfinden. 

Ceunis⸗Mannſchafts⸗Wettkämpfe. 
Der Oitbeutſche Lamn⸗Tennis⸗Turnier⸗Verband veran⸗ 
ſtaltete ſeit einigen Jahren eine Reibe von Tennis⸗Maun⸗ 
ſchafts⸗Wettkämpfen. Am Sonntag fanden auf den Plätzen 
an der Svorthalle (Sangfuhr! zwei Wettkämpfe zwiſchen 
Mannſchaften des Zoppoter Tennisklubs und den Spitzen⸗ 
ſpielern des Teunisklabs Rot⸗Weiß, Langfubr. und des 
Tennisklubs Hakvab, Danzig, und in Zoppot ein Damen⸗ 
Wettſpiel zwiſchen den Joppoter Tenniskluß und dem Dan⸗ 
siger Tennisklub Rot⸗Beiß ſtatt. Die ultate ſind im 
einzelnen folgende: 

Zoppoter Teunisklub gegen Rot⸗Weiß: 
Pietzner—Jochheim 6:U, 62, Wronka—Haverbeck 6·4, 

6215 Wronte-Besn 3 -Focoe 6 4· Aerberr 6 35e1. 6 28. 
1; Wronka⸗Pietzuer— eim⸗Haverbeck 6: 3. 6: 1, Gel⸗ 

Haar⸗-Urich—Hein⸗Markfeldt 9: 7. 6: 2. 
Bauvot gewann jomit dieien Klubwettka Sonvot kamv5 

Punkten, 12:1 Sätzen, 78:36 Spielen. 

  

  
— 

   

    

Wie Heniihs Sportyltze mshebunt verer. 
Slabtburger⸗ 

des Epaniers abgeſost werden. 

beſitzern und den Getreidehändlern ſtatt, 

gemacht, nach dem die Belaſtung der Ausfuhrkleie in Höhe von 
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Zoppoler Tennistlub gegen Teunistlub Hakoah, Danzia; 

Meyer—Frieie 86, 5:7, 6: 2; Hakalinſti—Dr. 

2. 6, 6 · 3, 7 5: Epftein—Waypenhans 120, 6 0, 826; Hey⸗ 

mahn—Kollath 2.: 6, 4: 6; Fluserbut—Krüger 46, 6:A; 
Meyer⸗Heymann—Frieſe⸗Dr, Mau 7: 5, 6:0; 
Epſtein—Kollath⸗Krüger 5:, 326, „ 

Hakvah gewann mit 425 Punkten, 820 Sätzen, 90: 83 

Splelen. „„ A,, . „* 

Damen-öeltſolel NotjWejk-gegen Zoppoter Tehuliaklub: 

Frl. Marquardt—Frl, Wieler, Zoppot 06, 36;) Frau 

Kaſchner—Fri. Mayer, Zoppot 8.. 6, G6: Fr. Dackan—Frl. 

Eüi zoppot 0:6, 126;, Frl. Behrenbt—Frl., Czar⸗ 

nolofky, Zoppot h 4. 14: 12; Frl. Frieberict.—fqirl. Sledler, 

Zoppot 7——-7; Frl, Fehtbaber— Frl. Kaetelhodt, Zoppot· 

3 6, 5: 7; Frl. Markfeldt⸗Frl. Behrendt—Irl. Wieler⸗Frl. 

Pietzner 06, 1:6. 
Die Doppelſpiele: Fr. Dackan⸗Gr. Kaſchnex—Ail, Czar⸗ 

nowſkn.Frl. Merſchberger und Gr. Frieberiei⸗Fr. Fehlhaber 

gegen Frl. Siedler⸗Frl. Kaetelbobt ten des einkretenden 

Regens wegen nicht zum Austrag gelangen. 
In dieſem Wettkampf führt der Zoppoter Tennistlub zu⸗ 

nächſt mit 5:1 Punkten. 

Meues aus dem Daxring- 

Schwergewichtsweltmeiſter Gene Tunney iſt am Montag⸗ 

abend von London kommend in Paris eingetroffen, ů 
Der Titelkampf um die Europameiſtarſchaft im, Leicht⸗ 

gewicht zwiſchen dem deutſchen Meiſter Paul Czirſon und 
dem Verteidiger Luis Rayo, der jetzt in Madrid ſtattfinden 

ſollte, mußte abermals wegen unerfüllvarer Forderungen 

—956—0 

    

Die Dortmunder Weſtkaleuhalle will Ende des Monats 

        

mit einem Großkampftag die Boxſatſon erbffnen⸗ Es ſind 

Verhandlungen im Gange, als ampf eins⸗Begeanung 
Lubwis Hehmanw.mit des deutſchen Schwergewicht 

dem ttalieniſch W elſ    
     

    

   

   

     

  

Waiihrergen merg 
terer lokalex;⸗ 
der 1. Runde k. o. 
Boden aufſuchen müſſen.   

* AIr — 7 E ERER 

im beidarmigen Speerwerſen ſtellte bel bent 

getragenen leichtathletiſchen enmeiſterſchaft 
Ani 155 1655 Rete 3 

IEED —. 
„AE 6— — —.— — 

Bafaltnitl⸗ 

  

Enen venen Sruuenmelkeedord ö 
in Krokall auüs- 

olens 

    

   

  

   
   

   
   

  

  

4⁰ 2         
  

Nun hebt auch bald bas Jahen au.. 
Wenn das Korn fällt, ſteben die Hühner, ſagt ein alter 
Spruch. Die Jagd auf Hühner iſt uuch das einzige waid⸗ 
männiſche Vergnügen, das auch von den kleinexen Beſisern 
aüsgeübt werden kann und darum n Herbſt, wenn die 
Felder lahl werden, viele Freunde ſindel, — Unſer Bild 
aibt eine der typiſchen Szenen wieder, die ſich immer wieder⸗ 
holen, und die doch immer wieder leden Zagdfreund ent⸗ 

      

   Nach Anſich Hucterinduüffrie wird dis 
Ende Otlober in Paris unter Miteilnahme der kubaniſchen, 

deulſchen, tſchechoſlvaliſchen und polniſchen 

Zuckerinduſtrie ſtattfindende Konſerenß keine Fortführung der bis⸗ 

herigen Reſtritlionspolitik (Beichränkung der Produttion) beſchlie⸗ 
ßon, da ſich die tubaniſche Zuckerinduſtrie für 1925 nicht an die 

Einſchränkung der Anhauflächen halten will, zumal auch die Kon⸗ 

klurrenz Javas in Europa immer ſpürbarer werde. Die Pariſer 

Konferenz wird ſich daher haupllächlich mit Fragen über die Hebung 
des Konſums in Europa, namentlich in Italien befaſſen. 

Der Konferenz wird, wie verlautet, am 21. September ju Berlin ů 

eine Konferenz der uchechoflowakiſchen, deutſchen und 

polniſchen Zuckerinduſtrie vorangehen. Dieſe Konferenz ſoll zur 

Frage, ob die Einſchränkungspolitit für die nächſte Campaane bei⸗ 

dehalten werden joll oder nicht, Stellung nehmen. Angeſichts der 

Haͤktung Kubas iſt man in Prag ſehr ſteptiſch. Es ſcheint auch 
feſtzuſtehen, daß es zu keiner Wiedereinſetzung der Vrüſſeler Ken⸗ 
vention kommen wird, die die ſeinerzeitigen Initiotoren der Kon⸗ 
vention kommen wird, da die ſeinerzeitigen Initiatoren der Kon⸗ 

Am Montag fand in Prag eine Sitzung der zentralen Organi⸗ 
ſationen der Zuderinduſtrie ſtatt, in welcher ſich die Induſtrie mit 
der Frage der Erhöhung der Inlandszuckerpreiſe befaſſen und zu 
der ablehnenden Haltung dar Kommiſſion Stellung nehmen. 

  

  

  

Vor einem volniſchen Ausfuhräoll für Kleie. 
Am Sonnabend fanden in Warſchau Verhbandlungen zwi⸗ 

ſchen der polniſchen Regierung, den Landwirten, den Müblen⸗ 
g die ſich mit einer 

Reglung der Ausfuhr polniſcher Kleie befaßtte. Angeſichta der 
ſtarken Futtermittelnot in Polen verlangt die Landwirtſchaft 
die Einführung eines Ausfuhrzolles für Kleie in Höhe von 
5 Zloty pro Doppelzentner und ſie wird in dieſem Wunſche 

  
von der Regierung unterſtützt. Die Müblen ſind aber gegen 
emen ſolchen Zoll, da dieſer das Kleieausfuhrgeſchäft erheblich 
erſchweren würde. Eie haben daher einen Kompromißvorſchlag 

3 Zloin pro Doppelienmer erſolgen ſoll.7 Die Regierung be⸗ 
harrte aber auf ihrem Satz und die Verhandlungen wurden 
auf zwei Wochen vertagt. * 

Gmübmnt tivés beutäe Rußlarbauzſchuſtes 
Am Dienstag erfolgte in Berlin die Konſtimierung eines 

Rußlandausſchuſſes der deutſchen Wirtſchaft. Dem Ausſchuß 

gehören 140 Vertreter der großen deutſchen Wirtſchaftsverbände. 
am. Arbeitnehmer ſind in ihm nicht vertreten. Der Ausſchuß 
ſoll ven deutſchen Regierungsſtellen bei den bevorſtehenden 
deutſch⸗ruſſiſchen Verhanblumgen zur Verfügung ſtehen und die 
Siellungnahme der Induſtrie⸗ und Handelskreꝛſe zu den wich⸗ 
tigſten zut Erörterung gelangenden Fragen vorbereiten. Die 
Geſchäftsführung vdes Ausſchuſſes liegt bei dem Reichsverband 
der deutſchen Indufſtrie. 

  

Harrimans Verdbringen auch in Schlkfien. 
Der Kralauer „Il. Kurjer Codziennyi, der ſich über den 

bisherigen Stand der von der Harriman⸗Gruppe beabfich:igten 
Transaktionen in vielem unterrichtet gezeigt hat, greift jetzt die 
auch in Berlin nicht unbelannmen Gerüchte auf, daß Harriman 
ſich durch Aktienkanf u. a. für die Schleſiſche Elekirizitats⸗ und 
Cas⸗A.⸗G. in Gleiwitz, ſowie für die Kokswerte und chemiſchen 

abriken A-G. intereſſiere. Auf dieſem Wege, meint das 
Hatt,: wolle Harriman ſich eine oft⸗ bäw. mitteleuropãiſche 

Doriäne größten Stils jchaffen. 
gierin, —— bean 15 kordmnt dan teß Inmdie polniſche Re⸗ 

i auf, anve ögli Lahen Bautinl. v. Tcinden, vur, Alemm eise,,Pütere Auntehr 
deutichen Kapitals mit allen möglicthen Mitteln zu verhüten 
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ndel-Schiffabrt 
Verhehr im Hefen. „ 

Eingana. Am, 4, Seyptember: .Deutſch. Dietbeneth⸗ meitl 
non Hamburg mit, Alteiten, für, Kebnke &. Fies, esixt; heüttich., 
D. „Salurnv 5%0 Vun wöon heſe leer. Ur Proibe, 2 e 5 f 
Uor. H. „Trolla“ (Oan) von Geeſtemſünde, leet, fütr, Roln.⸗ „ 
Weſterplatte: däu, M.⸗S. „Droaden“ (27), von. Sundbore, leie⸗ ilhr 
Beraenske, Haſenlahol: deutſch. D. „Holfnuns“, (S)lunan Egemonth 
mit Herindeh ſür Behnke & Sieg, Danzia, deutſch. 60057 veg. 9lleranm, in, Gafser,ſe, Waiſ , ir e 
ſchwed. D. „Ingeborg“ (191) non Stöckholim init Gölttern für Bebnke 
* füt Greibczirt: bän. D. „Kunnd Pillewoeslgso) pon, Kolborg, 
Lendan Rt astagt Leu uns: ſteprd fft Su •1 ut 23950, lſch. 
E m 0 ſeren u. ern ſitr U. „„Biſtulg, H 
D. Ne, 150 von Hamburg mit Ghütern fhür. V80,, Piebehlel⸗ 
ülnu. T. .,Saronia, (1001) van, Landon, leer für-Bebnte, &. Sieg, 
lſerbahü: deulfch. D. „Wertrud“ Fonn Hamburd mit Wütert 
für Prowe. Hafentaual; deutjch. D. „Bonus“ von Hämbußg mit 
Kütern für Behnten Sieg, Freibezixt: deutich, D. . Flpra, (176“ 
von Bremen mit Gfitern für Wolff &. Co. Halenkanal: deuilch. 
M.⸗S. ſchrped Grube, (65) von Elbing, leer für Bergengte, Hafen⸗ 
kangl: ſchwed. P. „Wriaht, (1625) pon Velſen, leer für Bebntte 
K Sieg. Beſtervlättc: deutſch. D. „Dlang“ (290D pon Vreman, mit 
Gütern für Wolff & go., Hafenkanal, dän. H. „Kazen (731I wan 
Sſox. mit Phosphat für Behnke & Sieg. reihezirt:; LnWeiter⸗ 
vialls (885) von Ämtterdam, lcer für, Behüke & Siea, Weſter⸗ 8 wehbn 

Kusgsang. Am 4. Sertember⸗ Schwed., D. „Themis (53n 
nach Gotenburg mit Gütern: dän. D. „Niord“, „nach Horſens 
mit, Güitern. dän. D., „Polley, (462l, nach Sun l mit Kohlen; 
0 D. „Mempbis“ (jst) nach Amitng, mit Koplen: deutſch. M.ee, 
„Gbaxiotte, (iie nach Aarhnts mit Kohlen?,,ſchüt D. „Atbpe⸗ 
Uunch Stochd Stockholm mit Kohlen; ſchwed. W. Ryurtt,eltOS, 
nach, Stockholm mit Zemeut:, beutich. V. „S 71103), nach 
Siockholm mit Automöpilen; lett, S. .Naglg,“ (157) nach Künios⸗ 
Dera leer: holl. T. „Sennir“ (127) nach Molleruv mit Koblen, 

i0 leer: dän. D. „Vittyrta, 
ſſchwed., S. „Ragnar, (430) 

Tang. D. „Profper“ (41 nach Kümigsbe, 
nach Kopenbagen mit Koblen; — 

nach Wisbn mit Kohlen: ichwed. D. „Cecil“ (776) nach Gotenburg 
mit Koßlen. K 

Ueber ſechs Milliarden deutſcher Spareinlagen, Nach: der Ueber⸗ 
licht des Statiſtiſchen Reichsamtes über den Sland. der. Spar⸗ 

einlagen im Deutſchen Reich Ende Juli 1025 wurde zuin erſten⸗ 

mal in der Nachtriegszeit der Betrag von ſechs Millionen Mart 
überſchritten, und zwar um etwa 75 Millionen Marl. Am⸗Ende 
des Vormonats beirug der Spareinlagenſtand in Deutſchland n 

5/02 Milliarden Mari, bei Beginn des Jahres 1928 waren,runt 

4,54 Milliarden Mart Spareinlagen vorhanden. Die Scheck., Giro⸗, 
Kontokorrent⸗ und Depoſiteneinkagen ſtelllen ſich Enden! auf 

   

       

           
   

  

  

    

1,334 Milliarden Mark gegen 1,331 Milliarden. Mark im Vormonat, 

haͤben ſich alſo kaum verändert! —* ——— 

ä——————.k.—„——„—„——uqꝗ x/ —ͤ—̃——.'—¼—ꝛq⸗ 

Amllüche Danziger Deviſenkurſe. 
4. Sepiember 
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Großhandelspreiſe 
Wagdpnfrei Danzl 

  

Wadadnirei Lend v. euüaen x 

Weßhen, 180 Pis. 
5. 124 „ v 

  

12.25. 
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Der Film wird nicht „gedreht“. 
Montage — das Geheimnis der ruſſiſchen Filmkunſt. — Was Pudowhin dazu ſagt. 

Zweifellos haben die Ruſſen bisher im Film die ſtärkſten 
künſtleriſchen Wirkungen erreicht, und man fragt ſich, worauf 
dieſe ⸗ganz beſondere Wirkung der ruſſiſchen Filme beruht. 
Antwort G gibt einer der berühmteſten der Sowjet⸗ 
Regiſſeure, W. Pudowkin, in ſeinem Buch „Filmregie und 
guer Vilmmlen 1“, Der Verfaſſer ertlärt für die Grundlage 
aller Filmkunſt die Montage, die er als „die Organiſation des 
geſamten, im voraus aufgezeichneten und durch die Auſnahme 
gewonnenen Materials erklärt. Sein Buch ſelbſt bezeichnet er 
als einen „Verſuch eines Montage⸗Alphabeis“, d. b. als die 
Darſtellung der Haupimittel, durch die der Film von dem toten 

Naturalismus der Photographie 

befreit und in bie Sphäre des Geforniten und Geſtalteten, des 
wirkllich künſtleriſchen gehoben werden kann. 

„Vielfach herrſcht die naive Auffaſſung“, ſchreibt er, „daß 
unter ar geilltc ein einſaches Zuſammenkleben der Filmiſtreiſen 
in ihrer zeitlichen Reihen ie Mos verſtehen iſt. Andere wieber 
lkennen nur zwei Arten der Montage: eine ſchnelle und eine 
langfame. Aber ſte vergeſſen — oder es iſt ihnen unbekannt —, 
daß das Moment ves WMmih b, h. das Geſetz, das den 
Wechſel kurzer und langer Filmſtücke beſtimmt, noch lange nicht 
alle Möglichteiten der Montage erſchöpft.“ Zur Verdeuilichung 
dieſes Begriffes zieht er die Literatur heran, in der das ein⸗ 
zelne Wort für den Dichter ſo das Rohmaterial iſt, wie für 
den Filmregiſſeur die einzelne Filmaufnahme. „Der Ausdruck, 
daß ein Film „gedreht“ wird, iſt völlig falſch und muß aus 
dem Sprachverkehr verſchwinden. Ein Film wird nicht „ge⸗ 
dreht“ — er wird aus den einzelnen Szenenbildchen gebaut, 
die das Rohmaterial des Films barſtellen. 

Wenn ein Schriftſieller ein Wort, z. B. Birke, gebraucht, ſo 
zeichnet es ſozuſagen das Pryotololl eines beſtimmten Gegen⸗ 
ſtandes auf, ſ aber ohne ſeeliſchem Gehalt. Nur in Zuſam⸗ 
menhang mit anderen Wörtern, nur im Rahmen einer kom⸗ 
plizierteren Form. 

erhült es Leben und Realität 
in der Kunſt. Ich ſchlage ein Buch auf, das vor mir liegt 
und leſe: „Das zarte Grün einer Birke“ — gewiß keine erſt⸗ 
rangige Kompoſition, aber ſie zeigt deutlich und erſchöpfend 
den Unterſchied zwiſchen dem einzelnen Wort und einem Wort⸗ 
Gefüge, in welchem die „Birke, nicht mehr eine protokollariſche 
Beſtimmung, ſondern literariſche Form geworden iſt. Das tote 
Wort iſt in der Kunſt zum Leben erwacht.“ ů 

Pudowkin iſt der Anſicht, daß jeder Gegenſtand, der auf der 
Leinwand dem Zuſchauer gezeigt wird, ein toter Gegenſtand 
bleibt, auch wenn er ſich vor dem Aufnahmeapparat bewegt 
hat. „Die 95 Neine Bewegung eines Objektes vor der Ka⸗ 
mers iſt noch keine Bewegung auf der Leinwanb“, ſchreibt er. 
„Sie iſt nicht mehr als Rohmaterial für den zukünftigen 
Montage⸗Aufbau der Bewegung, die eine Komppſition ver⸗ 
ſchiedener Mehnvah n darſtellt. Erſt wenn das Objekt ſich 
aus einer Mehrzahl von Einzelbildern Müüüi wenn es 
als Syntheſe verſchiedener einzelner Bildformen auftritt, beſitzt 
es filmiſches Lebens. Genau wie das Wort „Birke“ verwandelt 
es ſich durch dieſen Vorgang aus einer protolollartigen, photo⸗ 
araphiſchen Natur⸗Kopie in filmiſche Form. Jedes Objert muß 
durch Montage ſo auf die Proiektionsfläche gebracht werden, 
daß es nicht photographiſche, ſondern kinematographiſche 
Realität erhält.“ So wird Montage zu dem 

vurſprünglichen, ſchöpferiſchen Moment“, 

durch das aus einer ſeelenloſen Photographie die lebendige, 
kinematographiſche Form geſchaffen wird. „Die Montage iſt 
der Geſtalter des Filmtunſtwerks, das von der bloßen Auf⸗ 
nahme der Wirklichkeit vollkommen verſchieden iſt. 

Um dieſe Art ſeiner Arbeit zu zeigen, gibt Pudowkin ein 
Beiſpiel aus ſeinem Film „Mutter“, in demter nicht durch die 
pſychologiſche Darſtellung der Schauſpieler, ſondern durch die 
Mittel der Montage wirten wollte: „Der Sohn ſitzt im Ge⸗ 
fängnis. Plötzlich erhält er einen Zettel zugeſteckt, daß er am 
nächſten Tage befreit werden wirv.“ Es handelt ſich mir 
darum, den Ausdruck der Freude filmiſch zu zeigen. Die 
Photographie des Hahie d erregten Geſichts wäre wirtungslos 
verpufft. Ich zeige alſo das Spiel der Hände und eine Groß⸗ 
aufnahme der unteren Geſichtshälfte, des lächelnden Mundes. 
Dieſe Aufnahmen montiere ich mit verſchiedenem anderem 
Material zuſammen. Und zwar mit Aufnahmen eines raſend 
dahinſtrömenden Frühlings⸗Bächleins, mit dem Spiel von 
Sonnenſtrahlen, die ſich im Waſſer brechen, von Vögeln, die im 
Dorfweiher ſpielen und ſchließlich mit einem lachenden Kinde, 
Damit ſchien mir dieſer Ausdruck „Freude des Gefangenen“ 
geſtaltet. Ich weiß nicht, wie ſich die Zuſchauer zu meinem 
Experiment geſtellt haben: ich ſelbſt bin von ſeiner Wirkung 
tief überzeugt.“ ö 

Die verfilmte Eiſenbahnkataſtraphe. 
Man kann ſogar die Schmerzensſchreie hören. 

Eine wahre Völkerwanderung ſetzte dieſer Tage nach dem 
in der engliſchen Grafſchaft Southampton gelegenen Dorſe 
Baſingſtoke ein. Von allen Seiten ſtrömten die Leute herbei, 
um Augenzeugen einer wirklichen Eiſenbahnkataſtrophe zu 
werden, die eine große Filmgeſenſchaft dort mit natura⸗ 
liſtiſcher Treue in Szene ſetzte. Ein aus ausrangierten 
Waggons zuſammengeſetzter Zug fuhr auf ebener Strecke 
mit Volldampf gegen ein mit Exploſivſtoffen beladenes Laſt⸗ 
autv. Bei dem furchtbaren Juſammenſtoß gerieten die 
Exploſivkörper in Brand. Im Nu ſgriffen die Flammen auf 
den Zug über. Bald glich der Schauplatz einem Feuermeer. 
Vierundzwanzig Aufnahmeapparate hielten das grandioſe 
Bild feſt, während gleichzeitig ein für dieſen beſonderen 
Zweck konſtruierter Phonograph die grellen Schmerzens⸗ 
ſchreie auf die Platte bannte, die von den die Verletzten mar⸗ 
kierenden Statiſten mit voller Lungenkraft ausgeſtoßen 
wurden. Der Film iſt als ſprechender Film gedacht. Die mit 
naturaliſtiſcher Treue wiedergegebene Eiſenbahnkataſtrophe 
hat auen Koſtenaufwand von 10000 Pfund Sterling ver⸗ 
Urſacht. 

Es gibt keinen „neunten“ November. 
Der Film der Deutſchen Rerublik wird nicht geſchaffen 

werden, weil die beiden Filmgeſellſchaften, die den Film 
herausbringen wollten, unbedingt eine Liebesgeſchichte in die 
Haudlung verweben. wollten. (] Uunter dieſen Umſtänden 
haben natürlich Regiſfeur und Autor mik Recht auf die Ver⸗ 

ſtehen. Wenn die vielen 

Anna als ehrlos aus den   

[ilmung des 9. November verzichtet. Wann wird ſich eine 
Filmgefellſchaft finden, die für dieſen gewaltigen Filmſtoff 
einen würdigen Rahmen ſchafft? 

  

Es werden heine Hetfiime mehr aufgefährt. 
Die Lichtſpieltheater⸗Organiſationen nehmen eine ent⸗ 

ſprechende Reſolntion an. ů 

Auf dem 1. JIunternationalen Lichtſpleltbeaterbeſitzer⸗ 
Kongreß in Berlin Endeé Auguſt „ dem Delegationen der 
Lichtſpieltheaterbeſitzer⸗Verbände von Belgien, Deutſchland, 
England, Fiunland, Frankreich, Jugollawien, Holland, 
Oeſterreich, Polen, Rumänien, Schweden, Schweiz, Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Ungarn beiwohnten, wurbe eine Reſolntibn 
Ant amſ angenommen, die ſich gegen die Hetzfilme wendet 
und an die Lichtſpieltheaterbeſitzer der ganzen Welt wendet. 

Durch Nichtabſchluß von Filmen, in denen irgendeine 
Nation verungltmpft wirb, ſollen die Fülmfabrikanten der 
einzelnen Nationen gezwungen werden, der pölkerverbin⸗ 
denden, völkerverſöhnenden und kulturförderuden Miſſion 
des Films zu entſprechen.   

Die Lichtſoteltheater⸗Organiſationen ſind der Auffaſſung, 
daß die Lichtſpieltheater niemals verhetzender Goflni, 
ſondern nur der Erholung, Belehrung und Erbauung der 
Beſucher zu dlenen haben. „Sie ſinb ſich der ſtarken Beein⸗ 
fluſſungsmöglichkeit großer Volksmaſſen mittels Filmvor⸗ 
führungen und der dadurch auf ihnen ruhenden aroßen 
Verantwortung wohl bewußt und haben dieſen Beſchluß 
gefaßt, um damit das Wohl und das gegenſeitige Verſtehen 
der Völker zu ſördern. Die Welt braucht Völkerverſöhnung, 
nicht Völkerverhetzung!“ 

Ein Film vom Sozialismus. 

Ein ſoslaliſtiſcher Film größten Stils ſoll in Holland 
bergeſtellt werden. Die Sozialdemokratiſche Arbeiterpartei 
arbeitet zu dieſem Zweck mit der Harlemer Filmfabrik Po⸗ 
lygon zuſammen. Zahlreiche neue Filmreformgedanken 
follen in dem ſozialiſtiſchen Film verwirklicht werden, bei 
deſſen Herſtellung Tauſende von Perſonen mitwirken werden— 

    

Dempſey filmt wieder. 
In der erſten Groteske der, neuen Pathé⸗Serie „Smitty“ 
ſpielt der Ex⸗Weltmeiſter im Schwergewicht, Jack Dempſey, 
eine der Hauptrollen. Es gibt Gerüchte, denen zuſolge 
Dempſey einen neuen Verſuch machen will, im Film Fuß⸗ 
zu faſſen. Seine ſportliche Kaxriere ſcheint er jedenfalls 
ernſtlich aufgeben zu wollen. Er war belanntlich in letzter 
Zeit auch in einer Neuvorker Operette beſchäftigt. 

  

„Atimtma Karenina“ 
Die Aufführungen in den Mathaus⸗Lichtſpielen und im Glarcia⸗-Lhenter. 

Wenn geſtern bei den Aufführungen dieſes Films eine un⸗ 
gezählte Menge in beiden Theatern ſich on Wune Und ſtieß, wenn 
Hunderte und nochmals Hunderte an den Eingängen geduldig 
warteten, bis ein paar Plätze fret wurden — man kann es ver⸗ 

enſchen, die laut in die Kinos 
alngen, ſehr ſtill wieder herauskamen, wenn wirklich unſenti⸗ 
mentale Männer ſchamhaft eine Träne wegwiſchten — man 
kann es ihnen nachfühlen. Wenn habte in allen Geſpröchen 
von denen, die den Film gelher aben, immer wieder ein 
Name fällt, immer wieber begeiſtert Greta Garbo genannt 
wird, wenn ihre Leiſtung als einmalig und ihre Erſcheinung 
005 , Märchen geprieſen wird — man muß es beſtätigen! 

iſt ſo. „ • 

LL U. 

  

Greta Garbo iſt herrlich, der ganze. Film dagegen nicht mehr 
als guter Durchſchnitt. Man hat ihn „Anna Karenina“ 
genannt. Weshalb iſt ſchwer zu ergründen. Denn nur der 
Titel unb die Namen der handelnven Perſonen ſind die ein⸗ 
zigen Momente, die an den Roman Tolſtois erinnern. Die 
Handlung iſt eine ganz andere geivorden, zu einer großen Liebe 
zwei gleich evler Menſchen. Graf Wronfli iſt hier zu einen 
Kavalier gemacht, der ohne Anna nicht leben kaun, Anng, mit 
Senator Karenin verheiratet, liebt Wronſti, lann ſich aber 

ihres Kindes wegen nicht entſchließen, zu, 955 zu gehen. Sie 
wird ſchließlich teils durch ihn, teils durch ühren ehelich ange⸗ 
trauten Karenin dazu gezwungen. Sie reiſen drei wach 4. in 

Europa herum Anna mit der ſtillen Sehnſucht nach i 
Kinde im Herzen. Daraus ergeben ſich die erſten Konflikte. 
Wronſti lehrt mit ihr nach Petersburd zurück, Anng beſucht 
ihr Kind, Karenin weiſt ſie aus dem Hauſe. Wronſii ſoll, das 
erzähit ihr ihr früherer, Wilie Mann wegen ſeiner Affäre mit 

Viſten des Regiments geſtrichen wer⸗ 
den. Sie geht zum Chef des Regiments, dem Großfürſten, er⸗ 

wirkt unter⸗Zuſicherung, daß ſie nicht mehr mit ihm zufammen⸗ 
leben werde, ſeine Wiederaufnahme. Wionſti begibt ſich zum 
Großfürſten, Anna wirft ſich vor die Lokomotive. 

So iſt die Handlung ves Filiis,⸗»neutraliſtert nach jeder 
Richtung hin. Ohne Funten Tolſtoiſchen Geiſtes, ohne die 

leiſeſten Schatten eines 1 Meuſch Milieus, ohne die Spur von 
der Problematik ruſſiſcher Menſchen. Aber was will das ſagen, 
da Greta Garbo die Anna, dieſe andere, nicht Tolſtoiſche, dieſe 

amerikaniſierte Anna ſpieli. Dieſe UHeberlegungen kommen erſt 
ſpäter, wenn man Diſtanz⸗zit der einzigartigen Leiſtung dieſer 
einzigartigen Frau gewonnen hat Werdenkt an Tolſtoi, 
wenn man Greta Garbo ſieht?, Wer kann auch nur einen 

Augenblick Vergleiche Eii dem Roman und dem Film 
ziehen, wenn ſie die Leinwand zu einem Stück pulſierenden, 
leidvollen Lebens macht? Sie iſt- unvergleichlich. Eine Szene 
iſt da, die man nie vergeſſen wird: Greta ſchleicht zu ihrem 
Jungen, er ſchläft noch, ſie deckt ihn zu, ſie baut ihm die Eiſen⸗ 
bahn auf und wird bei ihrem Jungen ſelbſt zum Kinde. Sie 
ſpielt mit ihm. Sie wäſcht ihn, ſie befühlt ihm die Muskeln 
— nie hat man Zarteres und Rührenderes, ſo unſagbar Feines 
geſehen. Vor dieſer Kunſt ſchweigt jede Kritik, jeder Menſch 
wird von einer reſtloſen Vewunderung davor erfüllt und im 
Tiefften erſchüttert ſein. John Gilbert, ihr Mann, der 
hier ihren Geliebten ſpielt, iſt als Wronſki ſo, wie er als 
Portner dieſer Anna — der Wronſti Tolſtois iſt ja bekanutlich 
van einer gauz anderen Prägung — ſein muß, elegant. lächelnd⸗ 
dabei ein großer Junge. 

    

rem 

hier einiges herausgeſchnitten hätten —. Aber ſo   

Der Film, photographiſch nicht immer verwöhnten An⸗ 
ſprüchen genügend, nimmt unter den Spitzenfilmen eine 
Sonberſtellung durch das Spiel Greta Garbos ein. Mau wird 
ihn jedoch kaum als „Anna Karenina“ im Gedächtuis be⸗ 
halten, ſondern als — Greta Garbo. F. H. 

Flamingo⸗Theater: „Schwarze Natalcha“. 
Der Titel zieht: „Schwarze Nataſcha.“ Die Fran⸗ 

zoſen haben dieſen Ruſſenfilm gemacht, der davon handelt, 
wovon alle „Romanfilme“, die nicht die Ruſſen drehen, bis⸗ 
Hia gehandelt haben. Folglich gibt es Adlige, geheime Polizel, 
Revolution, Gegenrevolution, wieder Adlige uſw. uſw. zu 
ſehey., Eine große Rolle ſpielen Dokumentc, die „Nataſcha“ 
in Sicherheit vor den Revolutionären bringen will. Ihr 
gelingt's, ſie läßt dabei aber ihr Leben und wird beweint 
von einem ſchwediſchen Arzt, deſſen Liebe ſich auf ein paar 
gelegentliche Haudküſſe beſchränkt. — Dazu gibt es neben 
der Wochenſchau und einem Luſtſpiel die hübſche Groteske 
„Wenn zwel ſich lieben“. —ſch—. 

* 

Paſſage⸗Theater: „Das gefährliche Alter.“ 

Ein Film mit Aſta Rielſen iſt von vornherein ein Ver⸗ 
ſprechen auf eine befondere Leiſtung. Leider geht es hier nicht 
ganz in. Erfüllung. Der Sloff —. nach, den aleichnamigen 
Roman von Karin Michaelis — iſt dankbar; die weibliche 
Hauptrolle eine Nielſen⸗Rolle, wie ſie im Vuche ſieht. Doch 
verdarb der leider ungenannte Regiſſeur viel, arbeltete mit 
ſymboliſchen Aktanfängen, ließ vor allem, der Nielſen keinen 
Raum, ſich „auszufpielen“. Was blieb, iſt trotzdem, Wert ge⸗ 
nug, dieſen Fllm anzuſehen, Die Nielſen hat Szenen, in denen 
oft nur ein Blick, eine Geſte dieſe Schauſpielerin und ihr 
großes Können verrät; Goetzte und Rilla ſind ihr ausgezeich⸗ 
nete Partner. Ein Film „Pat unv Patachon als 
Millionäre“ zeigt in ſeiner prähiſtoriſchen Aufmachung 
den bedauerlichen Abſtieg dieſer kößtlichen Filmhelden. M, 

„Das Dorf der Sünde“. 
Der erſte Ruſſenfilm der neuen Spielzeit in Berlin. 

Diesmal ſchicken die Ruſſen einen von einer Frau 
inſzenierten Film. Es iſt der erſte von einem weiblichen 
Regiſfeur gedrehte. Wenn die Ruſſen damit hätten be⸗ 
weifen ſollen, daß die Frau dem Manne „gewachſen“ iſt, und 
wenn ſolches damit überhanpt bewieſen., werden könnte, dann 
wäre es mit dieſem Jilm. evident. „Das Dorf der 
Sttude“, inſzeniert von Olga Preopraſthenſkaja, iſt der 

übrigen Rutenproduktion in jeder Hinſicht gleichwertig. 
Die Fabel ſpielt auf dem Torfe während des Krieges, als 

in Rußland noch der Zar und auf dem ruſſiſchen Dorf und 
in der Familic der Vater, der Muſchikpatriarch regierte. 

Schironin iſt ein alter, gewalttätiger, geiler Bauerü ſein 
Sohn heiratet eine holde Unſchuld, auf die der alte Tyraun 
lüſterne Augen wirft. Der Krieg holt den Sohn in den 
Schützengraben; es dauert nicht lange, da hat der Alte die 
Schwiegertochter ins Bett gezwungen. Der Sohn iſt ver⸗ 

ſchollen. Die Junge gebiert dem Alten ein Kind. Da kommt 
der Sohn plötzlich aus der Gefangenſchaft nach Hauſe. Die 

unge geht ins Waſſer, der Sohn dem Alten an den Kragen. 
as Kind wird in das neue Sowjet⸗Kinderheim gebracht. 

Das iſt kurz, der Stoff, der echt, menſchlich packend und ein⸗ 

ſach iſt, und der nur ſelten ſich zu einer „Tendenz“ politiſcher 

Färbung zuſpitzt — man ſagt, daß die deutſchen GeeDün 
he demon⸗ 

ſtrative Teudenz hat dieſer Film auch gar nicht um re⸗ 

volutiouwär zu wirken. Er wirkt ohne ſie noch überzengender 

und eindringlicher. Wenn der Alte dem Jungen beim Eſſen 

den Löffel ins Geſicht haut und der Junge ſtebt langiam auf 

Und wijcht ſich das Geſicht ab und geht binans, und wenu 

dem Alten der Schmied nicht als Schwiegeriohn paßt und 
die drall geſunde, reſolute Waſſiliſſa pieift guf den Vater 

und den Popen und auf die ganze bigotte Verwandtſchaſt 

und zieht ohne kirchlichen und volizeilichen Stempel zu ihrem 

Schmied, dann haben dieſe Jungen und ibre Eutſcheidungen 
unfere Sympathie, dann hat man ſich ſch u für die Zukunſt 

und für das Klare und Menſchliche entſckieden gegen die 

Mächte der Finſternis und Vernangenheit. —— 

„Ganz herrlich und unvergeßlich ſind die Landſchaftsbilder, 
die dieſe famoſe Regiſſenſe und ihr Photograph eingefaugen 

linben; ſie ſind ſo ſtark, daß das Püblikum wiederhelt von 

ihnen zu offenem Beifall hingeriſſen wurde. 

Heinz Eisgruber. 

   

  

   



Verfall der Samlandküfte. 
Does Meer verſchlingt jäbrlich 15 060 Onabratmeter 

Ackerland. 

Reg⸗BVaurat Winterhofſ hielt iu Könlasberg einen 

Wortrag Über die zum Schutz ber Stetlkülte biäher ge⸗ 

troffenen und noch zu treffenden Maknahmen. Er führte 
auã: 

Die Samlandküſte iſt durch Abſttirze ſtellenweiſe kaum 

pafflerbar, Erdmaſſen, Schlamm, umgeſtürzte Bäume ſper⸗ 

ren den Strand und hindern den Verkehr, Auch der Wirt⸗ 

ſchaft entſteht durch die Abſtürze großer Schaden, Un der 
Weſtktiſte hat man den Verluſt au Land durch Weſfungen 

ſeltgeſtellt; er beträgt, im Fabresdurchſchuttt einen halben 
Meter, un der Nordkliſte ſſt er etwa ebenio groß. Bei einer 

Länge der Steilküſte von 30 Kilometern gehen jährlich 15000 

Quadralmeter meiſt auten Ackerlandes verlvren, auch wer⸗ 

den wertvolle Banten und Anlagen (Kurbaus, Georgens, 

walbe) durch die Abſtürze geſährdet. Schon früthzeitia bat 

man die Gefahr erkannt und 

Sahihmauern 

in. Brüſterort und, Warnicken, Cranz und Nenkubren aus, 
geflihrt, die ihren Zweck aber nur zum, Teil erſüllien. Seit 

1020 iſt man dahei. den Fuß der Steilbänge zwiſchen Nau⸗ 

ſchen und Warnicken durch Buhnen zu ſchützen, Dadurch 

wird der Strand erhöht und veroreitert, ſo daß die Wellen 
den Fuß der Steilufer nicht mehr erreichen können. Die 

Bubnen werden in einem Abſtand von etwa 100 Metern äae⸗ 

bant; ſie haben eine Länge von 100 Metern. 

Ferner hat man das obereGrundwaſſer, Dränage 

und Regenwaſſer durch Dränagen abgeſangen, und durch 

Muffentonrohren zur Wolfsſchlucht uud Detroitſchlucht ab⸗ 
gelettet. Hier fließt es in zementierten Ainnen unſchädlich 

zur See ab. Das Grundwaſſer der tleſeren Schichten, 

deren eine 10 bis 15 Meter, die andere 25 Meter tief ſteht, 

verqucht man durch Nickerwände abzuleiten. Die Zeit muß 
zeigen, ol ſich dieſe Veriucbe bewähren. Als weitere Maß⸗ 

nahmen zur Befeſtiaung der Steilhäuge hat man dieſe Le⸗ 

pflanzt und angcſät. Leider haben Froſt, Sturm und See 

hier manches zerſtört, und auf dem toten Lehm⸗ und Sand⸗ 

boden ſind die Pflanzen nicht fortacaangen, während ſie auf 

güttem Boden üppinen Wuchs zeigen. 

Die Oder breunt! 

Die ſchweren Schäden, die die Oderſchifſahrt und die 

oberſchleſiſche Induſtrie durch die nun ſchon über 6 Wochen 

andanernde Stillegung der Oderſchiffahbrt inkolne der an⸗ 

haltenden Trockenbeit bereits erlitten haben, drohen dadurch 

erheblich vermehrt zu werden, daß die in den Oderkäy ⸗ 
nen lagernde Stanbkohle teilweiſe zu breunen 

beginnt. Die von der Fenersgefahr betroffenen Kähne 

müſſen ſchlenniaſt entlöſcht werden. Mehrere Fahrzenge 

wüurden nach Oppeln geſchleppt und dort entladen. Einige 
befinden ſich nach vollzogener Entladung auf den Werſten 

in Koſel, wo die durch die Brände entſtandenen Schäden be⸗ 

ſeitiat werden. ů 

Die Tatſache der Selbſteutzündung längere Beit in. 
höheren Schichten lagernder Kohle iſt ein recht hänſiger 

Vorgang. Die Kohle zerſetzt ſich unter dem Einflucß der 

miteingejchloſſenen atmoſphäriſchen Luft und entwickelt 
brennbare Gaſe, die die Koßle zuerſt zum Glimmen und 
danach zum Vrennen vringen., Die Vorausſetzung bierſür 
iſt die Lagerüng in höheren Schichten, durch deren Druck 
die erforderliche Wärme zur Erzenauna der Entzündunas⸗ 
temperatur entſteht. Wie Brände zu lange lagernder Hal⸗ 
den recht häuſig vorkommen, wenn die Koble nicht immer 
wieder umgeſchanfelt wird, ſind auch manche Schiffsbräude 
auf hoher See bei zn lanag ausgedehnter Fahrt und zu tieſer 
Lagerung der Koble auf die Selbſtentzündung der Koble 
zurückzuführen. Daß aber in Flußfahrzenaen lagernde 
Kohle in, Braud gerät. iſt äußerſt ſelten und in dem jest 
beobachteten Umfang noch kaum dageweſen. 

  

Dirſchan. Ein Staroſteibcamter als Tabak⸗ 
ſchmungaler. Auf der Grenzkontrolle des Bahnhofs 

Dirſchan wurde neulich der Staroſteibeamte M. aus Tuchel 
abgefaßt. da er ein bedeutend größeres Quantum Zigaretten 

bei ſich hatte, als nach der Verordnung erlanbt war. Da   

Aus dem Oſten. 
er ſich bel dem Bollbeamten nicht gemelbet batte und der 
Schmuagel durch Körperviſitation entdeckt wurde, mußte eiu 

Protokoll aufaenommen werden:; autßerdem wurde dem Be⸗ 

amten der Perſfonalausweis abgenommen, Beti der Ver⸗ 
nehmung beim Tucheler Monopolamt leugnete M., der 
Schmnagler zu ſein, und gab an, daß ihm der Ausweis in 
Dirſchan geſtohten ſei. Leider erkanute der Beamie aus 
Dirſchau bei einer Gegenüberſtelluna M. ſofort wieder, ſo 
daß'kein Leuanen mehr hall. 

Der vermißte Iiſchhutter. 
Der ſolt dem letßten Sturm am FFreitaanachmittag ver⸗ 

mißle Memeler Wiſchfulter, von dem man annahm, daßter 
ebenfalls dem ſtarken Sturm zum, Vofer gefallen ſei, kit, in 
Pillau angekommen. Die Infaſſen dieſes Bootes haben 
ihren Augehörigen telephonlſch, von Pillau mitaeteilt, daß 
ſie dort wohlbehalten eingetrofſen ſind. 

Die Leichen der bei dem Fiſcherungllick be! Memel am 
Preitaguachmittag ertrunkenen beiden Fiſcher Plenniß und 
Schmeltenina ſind trotz eifrinen Suchens bisher nicht ae⸗ 
funden worden. 
SSereeeeeeeereeree, 

  

    
Eine köſtliche Epiſode hat ſich bei der Jagd auf den oſt⸗ 

prenßiſchen' Hein. in Königsbera in der 3. Flietzſtratze zu⸗ 
getragen. Kommt da ein Ehepaar in arößter Aufreauna 

zur Kriminalpolizei und meldet, in einem Hauſe dieſer 
Straße befinde ſich der geſuchte Raubmörder. Ein Kriminal⸗ 
beamter beäaibt ſich hin und beobachtet das Haus. Nach 

10 Minuten ſtürmt ein Mann zur Kriminalpolizei: vor 
dem Haus Nr... der 3. Flie5ßſtraße gebt dauernd ein 
Mann auf und ab, der genau ſo ausſieht, wie der Täter 
von Tapiau, er habe ein äußerſt ſcheueß und verdächtiges 

Weſen und ſebe aus wie ein Oraua⸗Utaẽn. Der ſei ſicher 
der Ranbmörder! — Es war aber nur ein Kriminal⸗ 
beamter 

Man lacht über dieſen kleinen Zwiſchenfall. Aber man 
ſicht, wie nervös die Menſchen aeworden ſind. 

  
  

Berent. Tödlich verunalückt. Am Sonntaa in 
der Mittaaſtunde gina auf dem Marktvlatze ein Fuhrwerk 
durch. Eine im Wagen ſitzende Frau ſprana aus ibm ber⸗ 
aus und fiel mit dem Kopſc auf den Bürgorſteig. Im ſelben 
Augenblick lam ein Auto angeiagt und überfuhr die Frau. 
die ſo ſchwer verletzt wurde. daß ſie alsbald nach dem Unfall 
verſtarb. 

Schneidemühl. Ermordetund beraubt. In Groß⸗ 
dorf im Bezirf Schneidemühl wurde die 5gjähriac Frau des 
Arbeiters Piontzufzek von ibrem Sohn mit zertrümmertem 
Schädel und einem Dolch im Halſe tot aufgefunden. Der 
word, ſind ihre Erſparniſſe in Höhe von 300 Mark geraubt 
worden. p 

  

  

  

Großes Uuhell durch ſcheuende Pferde. 
Vier Nerſonen vernnallickt. 

Auf der Heimfabrt von Lauenburs in Pommern nad 
dem Dorfe Oſſer wurden die Pferbe des Landwirtes Sätrö⸗ 

der ſcheu und gingen durch. Schröder ſpraua vom Wanen 

und wurde ſchwer verlent. Der aus dem Wagen aelchleu⸗ 

derte Sohn Schröders erlitt aleichfalls ſehr jchwere Ber⸗ 

letungen. Im Dorke Oſfet überrannten die Pferde mit dem 

nachſchleifenden Wanen zuwei Radlerinnen, von denen eine 

naetstet wurbe. 

Gefahren des Redahteurbernfes in Lilnnen. 

Vier vermummte Männer unternahmen in einer der 

letzten Nächte einen Ueberſall auf die Wohnung eines Re⸗ 

dakteurs in Schaulen. Die pier Männer holten, den Re⸗ 

dakteur mit vorgehaltenem Revolver aus dem Hauſe und 

enlführten ihn in einem Anto, Nach etwa 15 Minuten Fahrt 

telt das Auto. Der unglückliche Mann der Feder wurde 

in den Chauſſeegraben geführt, zu Boden geworfen und mit 

Knüppeln bearbeitet, bis er halbtot liegen blieb. Dann 

fuhren die Männer davon. Bei dem Vorſall dürfte es ſich 

um einen Rachealt handeln. Die Täter ſind bis heute nicht 
ermittelt worden. 

  

Die Ausgrabungen auf Rügen 
Ein Tempel aus ſlawiſcher Vorzeit entdeckt. 

Auf der Juſel Rüigen lollte ſich nach den, Be⸗ 
richten eines däniſchen Hiſtorikers Saxo 
Grammalikus, der etwa um 1208 ſtarb und 
eine wichtige Ouelle der Beitgeſchichte und 
der alten Sagen bildet, ein großer Tempel 
ans ſlawiſcher Beit befinden, der zu den be⸗ 
inerkenswerteſten Boferſtätten der alten Ein⸗ 
wohner der Inſel gehörte. Prof. uchardt, 
der ehemalige Direktor des Vorgeſchichtlichen 
Muſeums in Berlin, hat die Spuren genau 
verjolgt und jetzt bei Garz auf Rügen den 

beſchriebenen Tempel ausgegraben. Die 
Grundmauern des Tempels wurden irei⸗ 
gelegt: ſerner fand man Hirſchgeweihe, 
Urnen, Scherben und Meſſer, ſowie mehrere 
Skelette. Unfere Aufnahme zeigt eines der 
ausgegrabenen und verhältnismäßig gut er⸗ 
haltenen Skelette, obwohl der Tempel zwei⸗ 

bis dreitauſenb Jahre alt ſein dürfte. 

  

eeerere-cereeee⸗ 

Vernſteinſegen auf Hela. 
Die ſehr beweate See warf am Sonntaa auf der Halb⸗ 

inſel Hela große Mengen Bernſtein auf den Strand. Das 

ganze Ufer von Karwa bis Jaſtarnia war mit einer Bern⸗ 

ſteinſchicht bedeckt. Fiſcher und Kurgäſte waren eifriae 

Sammler. 

Anſchlag auf einen D⸗Zug. 
Am Montagabend wurden auf der Strecke Inſterburg— 

Hatheninken drei Haufen Steine auf die Außenſchlenen des 
Gleiſes gelegt. Zu jedem Haufen gehörten vier bis fünf 
Steine in der Größe einer Männerfauſt. Der D-Zug, der 
die Skrecke kurz nach 872 Uhr paſſierte, überfuhr die Steine, 
ohne Schaden zu nehmen. Für die Ermittlung des Täters 
hat die Reichsbahndirektion Königsbers eine Belohnung von 
300 Mark ausgeſetzt. 

In Polen will man nur mit Fokker ſliegen. Das pol⸗ 
niſche Verkehrsminiſterium beabſichtigt in nächſter Zeit aus 

dem zivilen Luftverkehr die bisher verwendeten Flugzeuge 

des Junkers⸗Typs auszuſchalten. Es ſollen auf den pol⸗ 

iſchen Luftverkehrslinien Apparate des Syſtems Fokker 

F VII eingeführt werden, mit deren Produktion im In⸗ 

lande nach dem Muſter eines eingeführten Flugzeuges der 

Ivkkerwerke demnächſt begonnen werden ſoll. 

  

GIEDLOIOEKE,SIIDEN 
Die neuesten Schöpfungen der deutschen sowie ausländischen Mode-: Industrie sind ein- 

getroffen. Unsere großhangelegten Spezial-Abteilungen enthalten entzückende Neuheiten 

in Stoffen für den Mantel, für das elegante Nachmittagskleid, für das große Abendkleid. 
  

In Seide finden Sie als haute Nouveauté Velour transparent imprimé und Crepe satin 

imprimé sowie sehr reiche Lamés und Georgettes broché. Unsere Uni-Sortimente sind 

riesengroßb. Es dominieren die Farben nachtblau, marron und vert gris. In Wolle zeigen wir 

Ihnen hervorragende Qualitäten in deutschen u. original englischen Mantelstoffen, inter- 

essant gemusterte Stoffe für das beliebte Jumperkleid u. in einfarb. Stoffen außher unsern 

bewährten Standardqualitäten sehr aparte neue Gewebe. Alles in allem: Kultivierter 

  

      

Geschmaclk u. höchste Klasse in Qualität zeichnen wiederum unsere Stoffabteilungen aus, 

Se MXILDUHECCAG 

    

 



    
er die Mutterſprache als künſtleriſches „AKusbrugsmittet Im Badetrikot miorh wüirdigte. Hicrauf gab er ein Stimungsbild der Berliner 

Hauſe. 

BHomxiger Nafürücfüfen Studienmochen. die durch Vorträge von Proſ. Keſtenberg Veinliche neberraſchuna nach einem Bade in ber Oſtfee. 
2 ů und v. Müller⸗Frelenfels eingeleltet wuͤrden. Die Ber⸗ Am Sonutag hatte der Technit M ibi ů 

lammluna dankte beiden Rednern für ihre auregenden Aus⸗ Radlbour nach Gtecgon unternonmen und nahn am, Strande 
Der Mieter haftet nit ſeinen Sachen. lubrunnen durc reichen Beljal. ein Bad. Gleſch vielen anderen Badegäſten zog ſich M. hinter 

„ 8 
—— einer Düne aus und ſchwamm eine Strecke ſort. Seine 

Das Pfandrecht des Vermieters an den Sachen des Micters. K 
Kleider konnte der Badende uicht bevbachten, da dleſelben 

Vor Gericht wird oft über Straftaten verhandelt, die da⸗ Um bie Einlage geprellt. Oin r einer Mulde eunet und waren. Dieſen Umſtand halle 

durch geſchehen ſind, Lußs die Beteiligten ſhre Rechte nicht 
ů ein dreiſter Dleb benutzt und ſich mit dem AA Uge uf 

kannten. Das Pfandrecht des Vermieters an den pfänd⸗ Durch die Malchen des Geſehes. — Eine Warnunn und davon gaemacht. Groß war der Schrecken des Aus⸗ 
baren Sackan des Mieterz und Untermieters beainnt mit an Stellungſuchende. fluglers, als er ſeine ſümtlichen Habſellakeiten und Weri⸗ 
dem Einbringen der Sachen in die Wohnung zu danerndem Der Kaufmann Mar Nopiske in Dauzia erließ eine fPrPände, eüuinden ſab und ihm uur eine Stulle 

Ap; 5 7K„ K⸗ * ôria blieb, die am Tatort zurſickgelaſſen worden war. 

Standort. Sachen, die dem Mieter nicht als Eigenfum te⸗ Anzeige, in der er für einen inkelligenten jungen Mann Vei 
bören, unterliegen nicht dieſem Pfandrecht. Hat der Micter oder Mädchen eine ſofort anzutretende Stellung ausbot. Abenss uuh mi, llouen Aritokand eines Ouimn 10 nt 

dem Bermieter aber erklärt, daß ihm dieſe Sachen gehören, Eine Einlage von 2000, Gulden ſei erwünſcht. Es meldete des Badewärters bekleldel, auf dem Rade h‚ O30 re be 

8 ruieter Perlicht Wibt. 8 in Fiee⸗ en on Biſen O5 Outben iütben Mreuntſeris ban 03 bn viehah von 18 geben. Letztereß hatte er allitlicherwetſe an'der dorkigen 
ermieters er wenn die Sachen ohne Wiſſen un ulden für den Monat verſurach. E. handle ſich um eine u „ 

Willen des Vermicters aus der Wolnung des Mieters ent⸗Verſicherung gegen Fahrraddießſtahl und P. gebrauche 5000 Sammelſtelle zur Aufbewabrung gegeben. 
fernt ne wechd Der ie Eniſ hat Wdekeun einen ben l. bis 50900 GSutdon Kach ng fer i, kand aber mich! 
bindurch, nachdem ihm die Ent ernung bekaunt geworden iſt, [von 2 ulden machen. Dieſer Betrag ſtand aber ni I 
das Recht, dieſe Sachen zurückzuholen. Zu dieſem Zweck zur Verfüanng und der funge Mann wollte ihn vyn feinem Hochzeit ohne Brütitiguam. 
kann er volizeilichen Schu mitnehmen. Aince Siuteredann Holen, uſte. Sa ier ſicnrzwent ge, Lo tort Ein junger Mann aus Stultthof hatte ein lunges Mädchen 

Dio zurüggehorten Sachen kann er bei ſich in Beſiz aind5 Suei Waeunſchrnſe; ün er Dieseif, Aicht Suünn auszdemſeiben Vorſe kennen gelernſ. Das Mödchen war 

uuſmen und ſich wit bem Eribs vefriedigen. Auch Schadens⸗ an het bem Sſei alnchendenun n ſich dies Glück emesäin Ficſenhagen ie Stellung, Die belden liebten, ſſch und 
erſatz und Koſten könuen auf dieſem Wege beglichen werden, Sfell e i 0 kuriltchen 8 bi, um ſi ſhern ahlieuer beſchlofßen, in den Stand der Ehe zu treien Tatſächlich fand 

ſoweit ſic mit dem Mietverhältnis zuſfammenhängen Aus fofort 200 lfoln Eintamter Betabluna zu ſichern. 3. auuch die ſtandesamtliche Trauung'im Lanfe der Woche ſtatt. 

jeder Störung dieſes Rechts kann eine ſtrafbare Handlung fſo Der Dyfel batte Vedenten gegen P. gab tein Geld, riet [ Die kirchliche Verbindung war für den Sonntag feſtgeſetßt 

brtigbrmſeeüi eine Miele fälig uẽnd nicht bezaßlt, 1 fann den. Neffen ab und empfabl.,ſich die 205 Koty zurückzablen [ Die Eltern der Brant hatten alles vorbereitet. Die Ein⸗ 

der Vermieter ů zu laſſen und die Stelle nicht auzitreten. Als der iunge ladungskarten waren rechtzeitig verſchickt worden, Kirche 
auf Herausaabe vfändbarer Sachen klagen. Mann dieſen Auftrag ausführen wollte. wurde er von P. und Haus feſtlich geſchmlickt und Pfarrer, wie Hochzeitsgäſte . 

un L Mieten für das lauſende und nächſte Jähr binausgeworfen und erhielt das Geld nicht zurück. Geld [harxten des jungen Naares. S 

  

3 üS důiů müud Stellung waxren verloren. Auf die Anzeige des jungen Wer aber beſchreibt das Erſtaunen, als Stunde um Stunde 
ahen im bie dielet Miei Minichteniſe En rben, eun Mannes unferſuchte bie Gelnnelbafie dPen Pal und fard. perrann und der Bräntigam nicht erſchien. Die Brant zer⸗ 
murübleibenden Sochen fu Eicher 0 üU r Miele nicht Paß das ganze Geſchäftsgebahren des V. recht durchſichtig floß in Tränen, aber ihr Gemahl war nirgends zu finden. 

die Langreichen. Dieſe Ent tur, S ber chen darf 1. ſei., Es erfolate vor dem Einzekrichter Anklage wegen Be⸗ Da alles vorbereltet war, ſetzte man ſich ohne den neuge⸗ 
mehr aausreichen. meiwüh il hen Veß jebe des Häitsrheg taneei La be Ainacklagte überhaupt nicht in der Lagebackenen Ehemann gur Tafel, So nahm dic Hochzell, abge⸗ 
90, wenn ſie im gewö 01 chrn Be⸗ ebe K erß Giaih il.war. eine Stellung in pergoben und zu bezahlen, und dies ‚lehen von der Brattt, trotzdem einen ſeucht⸗fröhlichen Ver⸗ 
ſtietertd ober den gewöbnlichen 1811 ensver lef ſlen ent. auch gewußt habe. Es lel. uum. Mur um die ſogenanute Ein⸗lauf. Wle llh, wäler berausſteote, war der abtrännige 
hurecheud erfolgt, Lincd Waren , das bechen in Kelenn Ffans. lnae in zun gewefen. Der Angeklagte erklärte, er habe ge⸗ Vräuttgam zu einer Fahnenweihe nach Schönbaunm 
dem, Dirneg des Bermieters, das ſedem andern Pfan alanbt, daß ihm ſein (eſchäfksplan aelingen werde. Dle geſahren. Er war uſcht erſchienen, weil die Schwiegereltern 
recht vorgeht. 

200 Hlotn habe er für ſich nerbrauchk. die Summe ſei ihm ‚wohl an ſeine Famille, aber nicht an ihn felbſt eine Ein⸗ 

Der Vermieter ober ſein Vertreter haben das Recht, beim verFallen, da der funge Mann ſeine Verpflichtung nicht ladungskarte geſchickt hotten und ihn die Sache folglich nichis 

Auszuge die Entfernung von Sachen, die zur Sicherung der erfülllt habe, den Reſt einzuzahlen und die Stelle anzutxeten. anginge! 
Mioie dienen, mit Gewalt zu verhindern und den Widerſtand [Der Richter ſchenkte dem Angeklagten' Glauben und ſprach —.— 
zu brechen, er iſt dazu aber nicht genötigt, weil ihm fein ſhu frei. Es ſei nicht erwiaſen, daß der Angeklaate vorher 
Recht verloren geht, Der Irrtum iſt weit verbreitet, daß der gewußt halte, daß das Kerſicherungsunternehmen nicht ge⸗ Vortragsabend in ber Liga für Menſchenrechte. 
Vermieter ſein Pfandrecht verloren bat, ſobald es dem lingen werde. „Ein, Botrug ſei ſomit nicht erwieſen. Zur ů 3 1. Oiee 5ß 
Wieter gegllheit ist, die Sachen heſmlich, vielleicht nachts, ans Wicbererlasauna der 200 Klotn müſte der lunge Mann den uM Mmelden, Sreilgg eroshacr die Lixa für Wicnicheurechte un 
der Wohnung und dem Grundſtück zu ſchaſſen. Die Aus⸗Wea der Zivilklage anſtrengen. Damiig ihre, Hiesjährige Miinterarbeit init einem öffenklichen Vor⸗ 
übung des Pfandrechts kann aber durch Hinterlegung einer Die Sache mahnt ſedenfalls Stellnnaſuchende zur Vor⸗trage von Gerpart Seger⸗Berlin, Gerhort Seger, hervorgeßangen 

Fichorheit durch den Mieter verhindert werden. Die Kiſten ſicht,Pel. Stellenangeboten, wenn damtit Geldzahlungen ver. aus den füchſiichen Sazjaldemotratle, iſt Danziß lein Fremder 
ſür volle Beköſtigung des Untermieters oder den Mittags⸗bunden ſind. In folchen Kälfan brinat auch eine Zivilklage [mehr., Bereits in zwei früheron Veranſtallungen der Danziger 

ů‚ ; ; Ge vi ück, abe ſteat die günſtige PLina hal er ſich als hervorrngeuder Redner, der Voltstümlichkeit 

uich ind nat Mich as Bfandreci einbrinbar. Nusſſcht Hafle⸗ aüch uoch die Wrosegloſten hineneusoblen. 0 Wen ib08 Dien, Helſchatu eunler Wüin⸗ Helter Leßſhipbele der Leutſchen Friedonsgeſellſchaft und engſter Mitarbelter des preis⸗ 

Kein Nietpfundrecht am Eihentum Dritter. 
—— 

trägers Ludwig Quidde iſt er aufs beſte über die ſchwebonden inter⸗ 

   

ů v üftsi in in L U˙ 375 Guld 310 „ nalionalen Probleme orientiert. Als Thema hat er diesmal den 

Miele ſhubig, Vierſesgſh bezablentonnear Sie zog Aus Die Steuererhebung ſoll bereinfacht merden. „Kampf gegen den Verſaſler Vertrag“ gewühlt und wird mit 

und der Vermieter pfändete ihr Wa ud Ladeneinrich⸗ ů 
den, Veſtrebungen guf Reviſion dieſes Vertrages beſchüfligen. 

tung als Sicherbelt ſür die Miete. Die Geſchaftelnhabrtehn Die Vorgüigc des hes Veitepenpes Sabor bes.Aiche Hicherlich wird Gerhart Soger auch diesmal alſen Hörern reiche 
beachtete aber die Pfändung nicht und verfügte über die BVetankerunn des beſtebenden Anſltandes. Anregung bieten.“ 
ich Ai die en Eiheclkicher wenen Pfanbpeuth Sie hatte ‚ 8•0 Kestacbteneng Geie beutwenfpuend Wetpberzeener ——.— 

nun vor dem Einzelrichter wegen Pfandbruchs zu ver⸗dem Volkstaa einen Geſetzentwurf vorgelegt, der. ae⸗ 
antworten. 

meinſchaftliche Erhebung der flinf aroßen Staatsſieuern Geoßfeuer in Go⸗ Mausdorf. 
Die Mieterin machte geltend, daß die Waren no nicht [(Einkommen⸗, Körverſchafts⸗ Vermögens⸗ Gemerbe⸗ und ohn ů ub Schen . t. 

bezahlt ſind un bis wur Sezahlung Eitentun des Waren⸗ Umſatzſteuer) vorſicht. Praktiſch durchgeführt iſt das Ziel 0 Unhaus, Stall u. Schenne verbrann „ ů 
lielexanten bleiben. Ebenſo iſt dle Ladeueinrichtung nicht.des Geſetzes bereits ſeit dem l. Januar 1926 durch die Ein⸗ In der Nacht won Montag zu Dienstag gegen 12 lihr 
ühr Eigenkum. Dieſe Behauptung war auch beweisbar. richtung des ſogenannten zaemeinſamen Soll“. Die erwachte der Landwirt dermgun Myede in Gr.⸗Mausdorf 
Der Richter mußte auf Freiſprechung erkennen. Das Miet⸗ſeinerzeit getroffenen Maßnahmen haben ſich ebenſo wie plötzlich duxch empfindlichen Brandgeruch⸗ Er weckte ſofort 
plandrecht des Vermieters erſtreckte ſich nicht auf die Sachen, die ſonſtigen Reſormen der Sben Maſchtmende irieh,wol Iu hrem chreckeß Waß Wöhnbons, Siatdid Secheune, Wie 

i i in. di 0 uf den Maſchinenbetrieb, vo ů Sch „ 8, „ 

die der Mieter nur im Beſiz habe, obne Eigentimer zul ſein⸗ Detvührteunna der Kaßſe auf den U fühen Saueral Enellen dien Dreter, Aunddie Die bisberige Anordnung des gemeinſamen Solls ſtellt sehren Feuerglarm e On, die, Ortsfeuerwehr un, ie 
Turn und Gprechunterricht in ber Schule. Vor Sininen aber nur eine Verwaltungsmaßnahme dar, die aus recht⸗ Siemußlen i, es Varguf egteg, Das mWer Meahe 

Tagen hielt der Lehrerverein zu Danzia ſeine erſte Sitzung lichen Gründen der geſetzlichen Verankerung bedarf. Bei in dlich Beſis! des Landwirtes 511 bebrandt vor 

nach den Sommerferien ad. Turn⸗ und Eportlohrer ber Reglnug im Verwaltungswege war es nicht zweifelsfrei, Flugſener u ſc ützen ärües! 
Altermann hielt einen Vortrag über „Leibesübungen ob das Geſetz eine einheitliche Zwanasvollſtreckung wegen 0 öu ſch ů 

  

einſt und jetzt“'“ Im weiteren Verlauf der Sitzuna nab der Reſte der geführten Eiuheitskoſten und ohne deren Auf⸗ An dem Anweſen des M. mar nichts mehr zu retten. Das 
Lehrer Hinz einen Bericht über Studienwochen für Sprech⸗teilung auf die einzelnen im gemeinſamen Soll vereiniaten ganze Grundſtück brannte bis auf die Umſaßfungsmauern 
erziehung am Zentralinſtikut in Berlin. Einteitend be⸗ Jteuerarten rechtlich zuläſſia ſei. Dieſe Frage iſt für die innerhalb 4 Stunden nieder. Es konnten nur die Pferde, bis ů‚ 

leuchtete der Referent kurz den Begriffsinhalt der Spyrech⸗ Praxis von garoßer Bedeutung, da die Vorteile des neuen auf eins, aus dem Stall getrieben werden; ſonſt iſt ſämtliches 

erziehung und ſtellte die künſtleriſche Seite des Deutſch⸗ Verſahrens in das Gegenteil umſchlagen. wenn bei jeder Inventau, die Ernte von 6 Moyrgen Getreide und 6 Morgen 
unterrichts der trockenen arammatiſchen gegenüber, wobet Vollſtreckungsbandlung eine Zerlegnng des einheitlich aus⸗Hen, ſämtliche landwirtſchaftlichen Maſchinen, mit ihnen ein éů 

gewieſenen Reſtes auf die einzelnen Stenerarten erforder⸗ wertvoller Dreſchkaſten, ein Raub der Flammen gemorden. 
f j 3753 lich würde. Der vorgeleate Geſetzentwurf bezweckt unter [ Der Schaden iſt mit zirka 28000 Guſden durch Verſicherung 

in der Freien Gemeinde unmöglich zu machen. dieſen Umſtänden, alle in der erwähnten Richtung liegen⸗gedeckt. ö — 

  

täligfeit 

  

Aus dieſer heißen Kampſeszeit iſt das Buch Bruno Willes: den Zweifelsfragen endgültia aus der Welt zit ſchaffen, ohne 
—— ů 

„Das Gefängnis zum wpreußiſchen Adler“ beraus geboren die ebreithte Vereinfachunga bei der Steuereinztehnng wieder 
ſt 

HSſcſes Duch piiegelt eiilich, die, preußiſchen Pollſei⸗piespugebem, Diele kloſccht itt nach Auffaſung des SSau⸗ Grwelteruns des Grundnegſeltenergeſeges⸗ 
zuſtände wider. Es bereichert die Geſchichte der modernen üurb cinen et ber Weſehmnbung Veſtilio, wird. In dem auch Zur Abänderung des Grundwechſelſteuergeſetzes hat der 
nolitiſchen und literariſchen Bewegungen durch ſehr viele 51 i i 6 Senat folgenden Geſetzentwurf eingebracht: „S 30 des 
Wümte Br Hger, ‚o Seege eee üie waneeleen Sitrruſen aus Beenseeg ges Gcrwecheingrerethes ſee ls 

In den betzten Jahrzehnten ſeines Lebens ſpaun ſich der aemeinſchaftlichen Erhebung der hauptlächlichſeen Abſaß 2 folgenden Zuſatz: 

Wille ſtark in Myſtik und Romantif ein. Er kehrte ſich = 

ů 
Staatsſtenern ergeben. 

„Auf beſonderen Antrag der in Abſ. 1 genaunten Stellen 

von der politiſchen und ſozialen Beweauna völlia ab. Wenn er ſich ſelbſt früher einmal als „Genoſſe und Einſiedler“ 
kann ber Senat ausnahmsweiſe zulaſfen, daß der Zuſchlag 

aralteriſiert batte. ſo drängte ſpäter er „ 4 ů ů nach Abſ. 1 auch im Laufe eines Rechnungsjahres einge⸗ 

Swüin vurüik.e 'e wale wüler er Ben vencſjenäein Ne Einheitskurzſchriſt gewunt immer mehr Aͤhänger. H2E eSganlrietear e, 
ů pi , f Der Verein für Einheitskurzſchriſt in Daualg feierte am Sonn⸗ Helchlüſſen darf jedoch eine rückmirkende Kraft an U Nufenm, Iu Münchena in Aumeſendget des Neichsprhhn. abend in den Räumen 9255 „Kaffee, Konietzko“ ſein zweites Stiftungs⸗ öffertkichir⸗ bei Menguſole neureheluden Sten erne rord⸗ 

denten von Hindenburg, der Reichsminiſter Severin Dr. feſt. Dex Vorſitende. Herr Kahlen. hielt darauf die,Feſtrede öffentl ichung bön den ichh clegt wweuden „SiDas Geſeß , ,S, ü ů 
32 55„ e „ — — 5 ſeſt, daß durch die Einführung der lan rriehnten Einheitskurzſchri 

ů „ 

Dr. Hesd,an der Goigeundteinensenii, Miniterpranbenten Kurzſchrilt erſ zu der Lebeuhumg Melang! ſei, die ihr gebühre. Die Abänderung der Beſtimmungen des 8 30 des Grund⸗ 
Dr. Held an der Spitze und eines Kreiſeß von Ehrengäſten f j ů Sen⸗ 

ündet, daß es erforder⸗ 

die feierliche Grundſteinlegung zum Studienbau des Deut⸗Nach dem Vorbilde des Deulichen Meiches habe auch der Sennt wechſelſteuergeſetzes wird damit begründet, daß f der Freien Stadt Danziß die Vorteile einer einheitlichen Kurzſchriſt lich ſei, um den Gemeinden die Möglichkeit eines Zuſchlages üů 

ſchen Muſeums vollzogen mören. ů Dabuich anerkannt, daß ar Anordnungen über die Einführung der zur Grundwechſelſteuer erforderlichenfalls Ailnen, Aüme 
üer Sarerseppernsalſon 10282½. Die kommende War⸗ teilinn beniiinter ict Duembetciche der Vehönden und die Er. eines Rechnungb'jahres zu verſchuffon. laſtihren Seercloit⸗ * 

ſchauer Opernſaiſan bringt ſolgende Neubeiten bzw. Neu⸗ teilung von Unterricht in der Einheitslurzichrift an den Schulen fällen eine ſolche Steuerverordnung Sſoiche- Rechte, ſche ů‚ 

SperdsKüii die Urauffübrung, der neuen biſtoriſchen erlaſſen habe. * verſtänblich eine rückwirkende Keitgt nttanben wwe Mi cht bei⸗ 
Taßeutz) Jotepian Se bulniſche Erilauſft rung der zmen Auch im zmeiten, Jahre des Beſtehens ſei der Grſolg unermüd⸗ bet denen die darier worliegenbe Geſcheniwurf ſeht 
aihigen Oper p. HoSär,5 Saftgr, Mümlei,.nicer zehei, des Lereing nich ausgesßeber; Piehhteig tanppelegkwerden denöihe Ermelteinen der Meſtimmnugen ide⸗ 
Lorakow nebst dem Shineſiſchen Ballett Siang-Si⸗ Enpee unier dem Geſichtspunkf, die deutſche Einheitsturzſchrift in alle daher die notwen ihtelſtewe eſebes vor. 0 
Franzoßen B. Hue, Die Perleufiſcher“ von Bi jet; Folts, und Berufsklaßfen hineinzütragen und ihre Bedeutung und s 80 des Grundwechſelſteuerg r. — 

*＋5 Hert Nolwendigleit der Heffentlichkeit vor „Augen zu führen. Die Mit⸗ Hk 10 7 in Dolltonmmner Weulnfzenisrpnzefias, A09, cliederzahl des Vereins habe ſich ſeit Jahvesfriſt faſt verdoppelt. Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
*vom 5. September 1928. 

  

  

        

  

jähri i⸗G i Sie betragr heute nahezu 150. Durch Veranſtaltung von Anfänger⸗ iwe U vaTnüacrunb Golet en mit hr iuſtpon lehrgängen konnte der Verein wiederum weit mehr als 200 Ver⸗ 

  

   
    

   

     
  

  

     

          

ick „K! ‚ v ů; e ſchref itteln. Die Mit⸗ 
geſtern beui⸗ ä 

Karpinſki, Medu ſa“ von Rozycki; Landut„ vh⸗ llieber cen Silen, ige Konmen in Sabrern Ferihlhiune, Nüiß Bun geſtern 905 Dirichau ..05s —0.86 
bisrartice Bauleitse E Shn G. Dea rawik. das Redeſchriftlehmängen. Auch die Preisſchreiben des Vereins Fordon —0/03 Einkagge 30 

viegattige Ballett „Litebe“ von GE. Morawiti. 4 * brachten erfreuliche Erfolge, ſowohl in den Teilnehmerzahlen, als Culm —0,18 Schiewenhorſt 

Veunhord Sham in Genf. Vernhard Spaw, der ſeit einiger auch in der Güte der abgegebenen Arbeiten; die Spißenleiſtung Graudenz —0.08 Schönau .. 
Veit Mitglied eines Unterſuchungsausſchuſſes der Kommiſſion im Schvellſchreiben betrug 260 Silben in der Minute. Kurzebract 2 40,34 Galgenbert 
für internationale geiſtige uſammenarbeit iſt, traf geſtern in K j 

M ſpitze —0,50 —0,48 Neuhorſter 
berni i in enß no- 16 Hat, baabſſchtigt 55 e Genſer 

ů‚ Eiecel'rbibe —060 —0.60 Anwochs ů 

ammlung in Genf geweilt hat, eabſichtigt, die Genfer älle i iand bezi n Witwe Laur— telel ů 
ů. 

Aebellen bei ſeinem jetzigen Aufenthalt in Genf näher kennen Duſchkenitt ch. Sagememn, . 7Mheſien Frleda Lrakan ... am 4 8. J067 an 3. 8. 7066 ů 
zu lernen. ü ů Ä arbettesg aeb. Sonergius, 2o F. G M. — E. des Tieſbaun, Laeco. am 4. S. 0,77 am . S. .0.76 öů 

eblett umepr aßen Thumas Mann. Wie das „Berl. Kbeiiers Fraus Bartſch, 8 M. — L des Kaufmanns Hans⸗ HGHxſchau an. 5. 3 40.24 am 4＋0j— 
Tageblatt, meidet, hat Veoſ Coßmann, Herausgeber der Süd⸗ Joachim v. Schurz, tosgeb. — S. des Käſere Paul Rautenberg, Ulort .... am 5. L. 4.0,24 8 — 

deutſchen maungsrpect⸗ aitgen den Schriiiteller Spomas Mann ſotgeb.— Invalibe Stanislaus Jeſzewſti, 82 F. — Wieve——.—.—.—.....— - Nach 
die Beleidigungsklage erhoben, weil Mann im Verl⸗ ae einer [Martha Anders geb. Stallbaum, 68 K 7 M. — Eheftau Marie Varan, ür:. igen Teil! Fris 2 r: iür Aniervole öů 

  
rug und Verlag 

110, Um Sprndbaus 6. 

        Preſſeſehde mit Coßmann von eroutinierter Niedert * 
ihtitzkeit“ Nedmann geb. Kuptz, 30 J. — T. des Wachtmeiſters Alfred 

geſprochen hat. 
Redmann, kotgeb. — Eine Tochter unehelich, totgeb.  




